er Abonnementspreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
lr. 15 Sgr. ne r für den Raum einer 


fünfthelligen Zelle in Petitſchrift 1% Sgr. 
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10. Sitzung des Zollparlaments. (11. Mai.) 
Eröffnung 10% Uhr. Tribünen und Haus ſind ſchwach beſetzt, am Tiſche 
des Bundesrathes Delbrück, v. Linden u. A. 
Der Abg. v. Eicke (Wahlkreis Oblau⸗Strehlen⸗Nimptſch) iſt zum Land⸗ 
tath des Kreiſes Ohlau ernannt und ift ſein Mandat erloſchen. — Die Abgg. 
d. Vincke (Mörs) und Gommelshauſen ſind in das Haus eingetreten und den 
betreffenden Abtheilungen zugelooſt worden. — Brockhaus hat mehrere Exem⸗ 
plare des 8. und 9. Heftes von „Unſere Zeit“, welche eine Abhandlung über 
„Tabaksbau und Tabaksſteuer“ enthalten, dem Haufe überfandt, desgleichen 
ein Halle'ſcher Verleger eine Broſchüre über „Beſteuerungskunſt“. — Zu der 
am 18., 19. und 20. Mai d. J. ſtattfindenden Verſammlung deutſcher Müller 
und Mühlen⸗Intereſſenten ſendet der praviforifche Vorſtand 25 Eintrittskarten 
ein und ſtellt noch mehr zur Verfügung. . 5 
Von dem Bundesrathe iſt der Gepezentwurf eingegangen, betreffend die 
Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs. Ueber die geſchäſtliche Be⸗ 
handlung deſſe ben wird nach erfo 99 Druck Beſchluß gefaßt werden. 
Abg. v. Hennig verlangt das Wort, um den neulich in dem Streit mit 
Mohl von ihm erwähnten ſtenographiſchen Wortlaut der Varnbüler'ſchen 
Rede mitzutheilen. Danach hat der Minister in der würtembergiſchen Stände: 
derſammlung geſagt: „Der Abg. Mohl ift in politiſchen Dingen nicht außer⸗ 
ordentlich conſervativ; aber in wirthſchaftlichen Dingen kommt er immer in 
eine große Bewegung, wenn es ſich darum handelt, etwas Neues ins Leben 
u rufen, und in dieſer Hinſicht iſt er ſeit 20 Jahren ſich conſequent geblie⸗ 
en. Dieſelben Gründe, die er heute gegen den Vertrag anführt, der die 
Grundlage des neuen Zollvereins bilden ſoll, bat er im Jahre 1833 e 
ſprochen, als es ſich um die Ratification des Zollvereinsvertrages handelte. 
Er erklärte damals Würtemberg für ruinirt, wenn der Zollvertrag ausgeführt 
werde. Ich berufe mich dabei auf das Schriftſtück, welches er zu jener Zeit 
der Krone überreichte, in welchem er ſich durchdrungen von der 
Hebergeugung erklärt, daß dieſer Vertrag den rechtlichen In⸗ 
tereſſen der Krone und des Landes zu nahe tritt.“ — Der Abg. 
Mohl hat mir (dem Redner) in der letzten Sitzung Unbekanntſchaft mit dem 
ſtenographiſchen Berichte vorgeworfen. Sie werden ſich nach dieſer Vorleſung 
überzeugt haben, daß ich ihn recht wohl gekannt und ihn auch dem Sinne 
nach richtig citirt habe. N g 
Abg. Mohl: Ich glaube der Vorredner hat, indem er Ihnen die ber: 
leſenen Worte vorgetragen hat, bewieſen, daß er etwas geſagt hat, was nicht 
der Fall iſt. Die von ihm vorgetragenen Worte ſagen nicht, daß Würtem⸗ 
berg ruinirt werden werde, ſondern daß der Vertrag den Rechten und In⸗ 
tereſſen der würtembergiſchen Krone nicht entſpreche, und das iſt etwas ganz 
Anderes, als das, was mir Hr. v. Hennig in der letzten Sitzung in den 
Mund gelegt hat. le 5 5 
\ 5 v. Hennig: Ich conſtatire, daß nach dem ſtenographiſchen Bericht der 
Abg. Mohl dem Minifter v. Varnbüler nicht widerſprochen hat, obgleich bie: 
ſer ausdrücklich erklärt hat, daß der Abg. Mohl in den 30er Jahren den 
Pa Pen für die Intereſſen des würtembergiſchen Landes für ſchädlich 
gehalten hat. N 
Abg. d. Hoverbeck: M. H., geſtatten Sie mir die berzliche Bitte aus⸗ 
kulpre en, daß wir ein derartiges Eingehen auf eine jo weit zurückliegende 
ergangenheit lieber vermeiden. (Beifall.) Es ſitzen hier Leute genug im 
ale die heute nicht mehr das unterſchreiben möchten, was fie. vor 3 oder 
ahren gejagt haben (Bravo! und Heiterkeit), um ſo weniger iſt eine Ver⸗ 
anlaſſung da, ſich mit den Aeußerungen, die vor 30 Jahren gefallen ſind, ſo 
genau zu beſchäftigen 9 N 5 5 
Abg. v. Hennig: Der Abg. Mohl hat ausdrücklich erklärt, wir könnten 
die Vorgänge von damals gar nicht kennen, er ſelber hat alſo die Veran⸗ 
laſſung dazu gegeben, näher hierauf einzugehen. J a 
Redner legt das ſtenographiſche Protokoll zur Einſicht aus und reicht es 
dem Abg. Mohl zu, der ſich gerade auf der Tribüne befindet, jedoch unter 
der Heiterkeit des Hauſes die ihm dargebotene Einſicht in das Aktenſtück ab: 
lehnt. Damit ift der Gegenſtand erledigt. ö 5 ; 
Dias Haus ſetzt nunmehr die Vorberathung des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich fort, die vorgeſtern bei Poſition 6 ie een geblieben war. 
Der Präfident bemerkt, daß die auf die bd oſitionen bezüglichen 
1 die ſich noch täglich vermehren (das heute ausgegebene zweite 
erzeichniß zahlt 26 Nummern) zur Einficht des Hauſes aus 1955 Zu den 
offtionen — 19 (Erden und Ge Flachs, Getreide, Glas, Haare, Häute, 
olz, Inſtrumente, Kautſchuck, Kleider, Kupfer, kurze Waaren, Leder und 
ederwaaren) verlangt Niemand das Wort. Dagegen knüpft ſich eine län⸗ 
gere Debatte an Poſition 20 (Leinengarn, Leinwand). Frei von jeder Ab⸗ 
gabe beim Eintritt in den Zollverein iſt nach dem . rohes Garn 
als Handgeſpinnſt, dagegen iſt für rohes Maſchinengeſpinnſt 15 Sgr. pro 
Centner zu zahlen früher 2 Thlr.), für gebleichtes und gefärbtes Garn 1% 
Thlr. . ftr 3 Th 9 für Zwirn 4 Thlr., für Seilerwaaren 15 1 (früher 
4 Thlr.), für graue Packleinwand 20 Sgr., für rohe Leinwand 4 Thlr.), für 
ebleichte, gefärbte, bedruckte Leinwand, Tiſchzeug, Batiſt 10 Thlr., für 
jänder⸗, Strumpf⸗, Poſamentierwaaren dc. 20 Thlr., für Zwirnſpitzen 


r. . 
Abg. Waldeck: Es iſt unmöglich, daß wir das Prinzip des Freihan⸗ 
dels mit abſoluter Conſequenz durchführen, fo lange unſer 9 5 Steuer⸗ 
ſyſtem demſelben wiederſpricht; wir haben noch eine große Zahl indirecter 
Steuern, die ſchon als Feinde aller freiheitlichen, conſtitutionellen Entwicke⸗ 
lung und als Begünſtiger des herrſchenden Militärſyſtems zunächſt beſeitigt 
werden müſſen. — Nicht nur als Vertreter eines Kreiſes, der durch feine 
Leinen⸗Induſtrie weltbekannt iſt, ſondern im Intereſſe der Sache ſelbſt fühle 
ich mich verpflichtet, auf den Schaden hinzuweiſen, den man durch eine 
plötzliche Aenderung des Syſtems einem n en würde, der 
auf Grund anderer Vorausſetzungen ins Leben gerufen iſt. Der Herr Ver⸗ 
treter des Bundeskanzleramtes hat ſich darauf berufen, daß die Handelskam⸗ 
mern der Leinendiſtricte I ſich mit einer Herabſetzung des Zolls für 
Leinengarne auf 15 Sgr. in ihrer Majorität einderſtanden erklärt haben. 
Es ift dies allerdings geſchehen, namentlich ſeitens der weſtfäliſchen Hans 
delskammern, aber nur deshalb, weil dieſe von der öſterreichiſchen Einfuhr 
weniger zu fürchten hatten und in der beſtimmten Vorausſetzung, daß man 
auch Frankreich zu einem gleichen Zugeſtändniß bewegen werde. Man be⸗ 
ruft ſich ferner auf die vom preußiſchen Ab de angenommenen 
Reſolutionen, dieſelben find doch aber nicht ſo zu verſtehen, daß nun bei 
jedem Vertrage, der nach einer Seite hin geſchloſſen wird, eine Herabſetzung 
des Leinengarnzolles vorgenommen werden ſolle. Es iſt dringend nothwendig, 
hei eine ſolche Herabſetzung nach beiden Seiten bin gleichen Schritt halte 
und man hätte deshalb beſſer gethan, dieſelbe Oeſterreich gegenüber 1 lange 
u verſchieben, bis man von Frankreich und Belgien dieſelbe Conceſſion er: 
angt hätte. Nicht um die Intereſſen einzelner Großinduſtrieller handelt es 
bei dieſer Frage; die ganze Lebensweiſe und Landescultur hat ſich in 
den weſtfäliſchen Kalnendi tricten nach dieſem Induſtriezweige geregelt, es gilt 
mithin die Intereſſen einer ganzen Bevölkerung. W würde mich dies 
nicht beftimmen können, den Vertrag abzulehnen, denn da derſelbe die Be⸗ 
dingun 5 unter der Mecklenburg dem Zollverein beitritt und da ich auf 
das Beſtehen des Jollvereins ein außerordentliches Gewicht lege, jo über⸗ 
wiegt meiner Anſicht nach die Wichtigkeit des Zuſtandekommens des Vertrags 
die dagegen geltend gemachten Bedenken. Hierbei muß ich aber den Wunſch 
ausſprechen, daß wir in Zukunft Gelegenheit haben, unſere Stimme über 
die Beſtimmungen eines Vertrages zu erheben, bevor derſelbe wochen le, 
iſt, nur dadurch können die Intereſſen, wie fie hier hervorgehoben worden find, 
ur Geltung gebracht werden. Wären wir ein wirkliches Parlament, ſo 
Llonnten wir wenigſtens eher die Hoffnung 1 Realiſirung der in der Dis⸗ 
guſſion ausgeſprochenen Wünſche haben, jebt eſitzen dieſelben keine höhere 
Bedeutung als eine Abhandlung in der Preſſe, wir können die Beſchwerden 
dier kaum berühren — abändern auf keinen Fall. Es bleibt uns alſo jetzt 
nichts übrig, als den Vertrag ſo, wie er uns vorliegt, anzunehmen; dabei 
ſpreche ich aber den Wunſch aus, daß bei Abänderungen des Tarifs doch 
einigermaßen Rückſicht genommen werde auf die Inpuſtrie eines ſo groben 
und wichtigen Theiles des Zollvereins, wie es Weſtfalen iſt. (Beifall.) 
Abg. Roß (Hamburg): Ob die Ausführungen des Vorredners über die 
Stellung dieſes Hauſes gerechtfertigt find, laſſe ich dahingeſtellt; ich hoffe, 
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wünſcht hätte, daß man vor dem Eintritt ſo wichtiger 
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es wird eine Zeit kommen, in welcher unſere Beſchlüſſe die Bedeutung haben 


werden, welche der Abg. Waldeck für dieſelben in Anſpruch nimmt. Auch 
ich bin nicht frei von einem e Gefühl, wenn ich die einzelnen 
Beſtimmungen des Vertrages in's Auge faſſe. Man 15 in demſelben nur 
den Weinbau, die Eiſen⸗ und Leinen⸗Induſtrie der künſtlichen Vertheuerung 
entkleidet, wie dies Oeſterreich gegenüber allerdings naturgemäß war; in der 
Erwartung aber, daß man in Zukunft dieſes Prinzip auch auf die übrigen 
Zweige ausdehnen, und dadurch die jetzt begangene Ungerechtigkeit beſeitigen 
wird, bitte ich Sie, dem Vertrage Ihre ae zu geben. 

Abg. Lukas (Regensburg): Mein Wahlkreis hat viel Flachsbau und 
Leinen⸗Induſtrie, die ſchon jetzt unter der weitgehenden Coneurrenz ſchwer 
leiden und durch dieſen Vertrag in eine ſehr ſchwierige Lage kommen. Sie 
werden die deutſchen Weber in dieſelbe Lage bringen wie die deutſchen Dich⸗ 
ter, die man verhungern zu laſſen, und dann für ihr Denkmal zu ſammeln 
pflegt, wenn Sie dieſe Beſtimmung des Vertrages genehmigen, werden Sie 
bald für die deutſchen Weber ebenfalls Sammlungen veranſtalten. Man 
hat auf politiſche Gründe hingewieſen, aber mir will es nicht recht in den 
Kopf, daß man aus politiſchen Rückſichten die materiellen Intereſſen eines 
Landes ſchädigen dürfe; mir ſcheint, der Staat iſt der Geſellſchaft wegen da, 
nicht aber die Geſellſchaft des Staates wegen. Mich wird dieſe einzelne Po⸗ 
ſition veranlaſſen, gegen den Vertrag zu ſtimmen. 

Abg. Ruſſell wünſcht die Beſeitigung des Schutzzolles, jedoch mit Be⸗ 
rückſichtigung der betroffenen Industriezweige. Auch er würde gegen den 
Vertrag ſtimmen, wenn er die Leinen⸗Induſtrie thatſächlich gefährdet ſähe, 
er jet jedoch überzeugt, daß die Nachtheile, die die Spinnereien auf der 
einen Seite erleiden, auf der anderen Seite von den Vortheilen, die der 
Weberei erwachſen, aufgewogen würden. Wenn er überdies die Dividenden 
betrachte, welche die großen Spinnerei ⸗Geſellſchaften zahlten, z. B. in 
Ravensberg 20 Prozenk, in Osnabrück mindeſtens 10 Prozent, ſo könne er 
nicht glauben, daß dieſelben eine Herabſetzung des Leinengarn⸗Zolles nicht 
vertragen ſollten. Endlich aber dürfe man ſelbſt kleine materielle Opfer 
nicht ſcheuen, wenn es gelte, das gelockerte Band, welches Deutſchland mit 
Oeſterreich verbinde, wieder feſter zu ſchlingen. 

Abg. Mohl weiſt den Vorwurf zurück, daß er bei einer rein theoreti⸗ 
ſchen, ganz veralteten Anſicht ſtehen geblieben ſei. Gerade die in den letzten 
Jahren Br Anſicht mehrfach geändert, ſeien dazu um fo weniger berechtigt, 
als ihre Anſicht keine wohlerwogene geweſen ſei. r die ſeinige ſpreche 
nicht nur die Theorie, ſondern auch die praktiſche Erfahrung. Von den 
meiſten Mächten, die den Zoll auf Leinengarn redncirt, ſei ſpäter eine ent: 
gegengeſetzte Richtung eingeſchlagen worden, in Deutſchland ſelbſt habe der 
Hungertyphus unter den Leinen⸗Arbeitern gewüthet, bis man durch Eins 
führung des Schutzzolles zum Aufkommen der deutſchen Leinweberei die 
Hand bot. Dieſe Erfahrungen möge man berückſichtigen und gegen die Re⸗ 
duction des Zolles ſtimmen. 


Abg. Miquel: Die Handelskammern in den Leinendiſtricten haben, wie 
der Abg. Waldeck bereits ausgeſprochen, die Pofition nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung der Reciprocität mit Fu gebilligt. Zudem kann ein entſchei⸗ 
dendes Gewicht 11 derartige Gutachten nicht gelegt werden, da dieſelben ſich 
lediglich nach den ſpeciellen Intereſſen derer richten werden, aus denen die 
Handelskammer zuſammengeſetzt iſt. Ueberwiegt in ihr die Zahl der Ver: 
treter der Weberei, ſo wird das Urtheil ein anderes ſein, als bei Spinnerei⸗ 
Intereſſenten. Die Bielefelder Handelskammer hat ſich überdies gegen die 
Herabſetzung des Zolles ausgeſprochen, ein Votum, das um ſo mehr in das 
Gewicht fällt, als die dortige bedeutende S dena One in 
derſelben nicht vertreten iſt. Die an Oeſterreich gemachte Conceſſion wider⸗ 
ſpricht „ unſerer Induſtrie, ſowie dem ganzen von uns bisher 
verfolgten Syſtem. Nach den beſtimmten Erklärungen des Herrn Vertreters 
des Bundesrathes wurde dieſelbe allerdings von Oeſterreich entſchieden ber: 
langt, ſeine Ausführungen haben aber in mir den Eindruck hervorgerufen, 
daß man dieſem Verlangen nicht mit der Energie entgegengetreten iſt, die 
vielleicht ein anderes Reſultat herbeigeführt haben würde. 

Bundescommiſſar Präſident v. Delbrück: Der Herr Vorredner hat ſich 
auf meine Ausführungen in der letzten Sitzung bezogen; ich habe in der⸗ 
ſelben ausgeſprochen, daß die überwiegende Mehrheit der Handelskammern 
ſich mit der Reduction des Zolles einverſtanden erklärt habe, die Bielefelder 
Kammer habe ich ſpeciell nicht erwähnt, ſonſt würde ich allerdings geſagt 
haben, daß dieſelbe ſich egen die Poſition erklärt hat. Ich will dabei aber 
gleichzeitig bemerken, daß dei dem Bundeskanzleramte eine große Reihe von 
Bielefelder Firmen vorſtellig geworden iſt, um dem Votum der Handels⸗ 
kammer entgegen, die Reduction des Leinenzoll⸗Garnes zu befürworten. 
Hätten wir geglaubt, daß unſerer Induſtrie dadurch eine unheilbare Wunde 
geſchlagen würde, dann würden wir dem Verlangen nach der Conceſſion 
allerdings mit größerer Energie entgegengetreten ſein, wir würden dann das 
Zugeſtändniß in keinem Falle gemacht haben, ſelbſt um den Preis, daß der 

ertrag nicht zu Stande kam. Die Auffaſſung, daß, wenn der Vertrag 
jetzt die e dieſes Hauſes nicht findet, durch Abänderung ein⸗ 
zelner Poſitionen ſofort ein neuer geſchafft werden könne, muß ich als eine 
durchaus irrige und auf Verkennung der Verhältniſſe beruhende bezeichnen. 
Eine Verhandlung der Zolltarifsänderungen im Parlament vor dem Ver⸗ 
1 LE iſt unmöglich; ſelbſt das mit Rechten am reichſten ausgeſtattete 
engliſche Parlament befand ſich dem Vertrage mit Frankreich gegenüber 
genau in derſelben Lage, wie dieſe Verſammlung augenblicklich; und obwohl 
man verſucht hat, die Bedeutung der hier gefaßten Beſchlüſſe als ſehr gering⸗ 
fügig darzuſtellen, ſo ſcheint mir doch die Stellung eines Hauſes, welchem 
die Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung der Verträge zuſteht, eine 
durchaus würdige zu ſein. N 
Abg. Schäffle empfiehlt die Annahme des Vertrages, obwohl er ge⸗ 
eränderungen nicht 
blos das Gutachten der Handelskammern eingeholt, ſondern die Intereſſen 
der betheiligten Induſtriezweige auf das Sorgfältigſte berückſichtigt hätte. 
Den Ausführungen des Abg. Mohl müſſe er ride entreten, Nicht der 
Mangel an Schutzzoll habe den eng ua veranlaßt, ſondern durch den 
verſpäteten Uebergang der Haus⸗ zur Maſchinen⸗Induſtrie ſei die deutſche 
Leinen⸗Fabrikation zurückgehalten worden. l > 

Abg. Feuſtel (gegen den Vertrag): Die Verarbeitung der Leinengarne, 
deren Betrieb durch die Herabſetzung der Steuer gefährdet wird, hängt aufs 
Innigſte zuſammen mit den Geſammtintereſſen des Landes. Wir verarbeiten 
jährlich ein Quantum von 400,000 Centner Flachs, wodurch allein an Ar⸗ 
beitslohn dem Volke 3 Millionen Thaler zufließen. Rechnen Sie überdies 
den Centner Flachs nur zu 15 Thlr., ſo beträgt die Geſammtausgabe für 
Rohmaterial 6 Millionen Thaler, die der Landwirthſchaft zu Gute kommen. 
Ein Sachverſtändiger, der ſelbſt Freihändler iſt, gab mir den Beweis, daß 
mit einer Reduction des Schutzzolles von 2 Thlr. auf 15 S r. der Land⸗ 
wirthſchaft der härteſte Schlag verſetzt würde. Wenn Sie dabei gleidyeitig 
erwägen, wie der Hopfenbau durch Ueberproduction gelitten, wie der Raps⸗ 
bau durch das Petroleum, der Rübenbau durch den Colonialzucker, der Ta⸗ 
baksbau durch die erhöhte Beſteuerung beſchränkt und geſchädigt wird, wie 
durch den erweiterten Eiſenbahnverkehr und die dadurch aus dem Oſten her⸗ 
beigeführte Concurrenz die Getreidepreiſe ſinken, ſo hoffe ich, daß Sie Be⸗ 
denken tragen werden, der Landwirthſchaft ein neues Opfer aufzuerlegen, 
indem Sie durch Herabminderung des bisherigen Schutzzolles auch noch den 
Bau des Flachſes beſchränken. 

Die Gründe, welche in den Motiven der Vorlage dafür angegeben wer- 
den, ſcheinen mir nicht zutreffend. Der Umſtand, daß während der Zeit, in 
welcher der Zoll auf Leinengarn nur 15 Sgr. betrug, an der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze Fabriken entſtanden und mit gutem Erfolge gearbeitet 
haben, findet ſeine Erklärung darin, daß die Vortheile, welche die Induſtrie 
aus den Valuta⸗Schwankungen in Oeſterreich zog, größer waren, als der 
Nachtheil, der aus der Reduction des Zolles erwuchs. Ebenſo wenig kann 
der Ausſpruch der Handelskammern enkſcheidend ſein. Man kann ſich wohl 
für Ermäßigung eines Zolles ausſprechen, ohne doch einen ſo großen Sprung 
zu billigen, wie er mit dem Uebergange von 2 Thlrn. zu 15 Silbergroſchen 
gemacht wird. Die Folge deſſelben wird ſein, daß die Weiterentwicklung 
dieſes Induſtriezweiges gehemmt wird, und daß die ſeit dem Jahre 1861 be⸗ 
gründeten Etabliſſements, die noch nicht Zeit gehabt haben, eine größere 
Summe ihres Anlagecapitals zu amortiſiren, in die traurigſte Lage berſetzt 
werden. Sie geben unſere Induſtrie dadurch Heere Frankreich, Belgien 
und in Folge der Valuta ⸗ Aenderungen auch Oeſterreich. Preis. Trotzdem 
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kann auch ich mich nicht entſchließen, für Ablehnung des Vertrages zu ſtim⸗ 
rüfung der einzelnen Tarifſäße gezeigt hat, daß die da⸗ 


men, weil mir die ng de 1 
durch gewonnenen Vortheile die Nachtheile überwiegen. 5 
Eine Bitte aber wollte ich noch an die hohen Bundesregierungen richten. 
Einzelne der betreffenden Induſtriellen haben mir mitgetheilt, daß noch 2 7 
disparitäten ſtattfinden von wirklich ſchauerlicher Art, Den ruſſiſchen Flachs 
nach Gent kann man wohlfeiler verladen, als an die preußiſchen Stationen, 
die an Belgien geengen. ie finden in einer Brochüre angegeben, daß die 
Differenz elwa 15 Sgr. pro Centner beträgt. Ich habe gehört, daß man 
nach Böhmen, z. B. nach Trautenau, billiger verlädt, als nach den ſchleſi⸗ 
ſchen Spinnereien. Nun, wenn es wirklich ſo sh — unterſuchen kann ich es 
nicht — ſo iſt für die Regierung die heiligſte Pflicht vorhanden, daß ſie, da 
ſie ſelbſt anerkennt, daß der Snbufteiegweig, um den es ſich 
ſchwer beeinträchtigt wird, — daß fie ſolche Disparitäten ſofort aus der Wel 
ſchaffen und überhaupt Alles thun muß, um den Kampf, in welchen dieſe 
Nam unläugbar geworfen werden wird, 1 Möglichkeit zu erleichtern. 
ommt die Regierung in dieſer Beziehung der Leinen⸗Induſtrie thatkräftig 
u Hilfe, fo wird ſich dieſelbe gewiß dankbar bezeugen und es dem öffentlichen 
Wohle doppelt und 1 vergüten. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Camphauſen Neuß iſt keineswegs der Anſicht, daß durch die 
Herabſetzung des Leinengarnzolls die Induſtrie geſchädigt wird; ſonſt würde 
er gegen den Vertrag ſtimmen. Durch die Beſtimmung des franzdfifhen 
Handelsvertrags, wodurch der Zoll für Leinengarn auf 2 Thlr. herabgeſetzt 
wird, hätten wir die Möglichkeit aus der Hand gegeben, die Induſtrie auf 
die Beförderung der feineren Garne und feineren Leinwand zu richten: da⸗ 
pegen würden die groben Garne, die Maſſenproduction in unſeren Händen 
leiben; und dies wird auch durch den gegenwärtigen Vertrag nicht gehin⸗ 
dert. Aller Schutz würde ja nicht aufgegeben, ſondern der Schutz nur ver⸗ 
mindert. Dem Wunſche des Vorredners an die Regierung, dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Zölle von Frankreich und Belgien herabzuſetzen, könne er ſich 
nur anſchließen; aber mit der Genehmigung der vorliegenden Tarifänderung 
bis dahin zu warten, ſei nichts anders als eine verſchämte Art der Ableh⸗ 
nung des ganzen Vertrages, da derſelbe durch einen ſolchen Beſchluß ad 
calendas graecas vertagt werde. In den groben Garnnummern ſei die 
Concurrenz nicht mächtig genug, um unſere Induſtrie ſchädigen zu können. 
Die ſehr entwickelte deulſche Spinnerei iſt an natürlichen Vortheilen genug 
voraus (Flachsproduction, Arbeitslohn), um nicht die engliſche Concurrenz 
fürchten zu müſſen. — Die Anſicht, daß vor Abſchluß des Vertrages eine 
Enquste nicht ſtattgefunden habe, könne er nicht ugeben; dem Wunſch, die 
Enquste künftig recht gründlich zu machen, ſchließe er ſich an. Auch er be⸗ 
dauere den geringen Einfluß, den das Zollparlament gegenwärtig auf die 
Tarifänderungen ausüben könne, und hoffe, daß das der letzte Fall iſt, wo 
Tarifänderungen nur durch . beſtimmt werden, wodurch das 
arlament nur in die Alternative der Annahme oder Ablehnung komme. 
chon die Vorlage des neuen Tarifs gebe die Hoffnung, daß künftig die 
Tariffrage von den Verträgen ſelbſt getrennt werde. 
undescommiſſar Delbrück entgegnet auf die Frage des Abg. Feuſtel, 
ob die vorliegende Tarifänderung bei den Verhandlungen mit Frankreich be» 
daf in 8 fl des Handelsvertrages mit Mecklenburg vertheilt worden ſei, 
daß in den Anlagen zum Tarif die Artikel bezeichnet worden ſind, welche zu 
dieſem Zweck verwertet worden. ee gehöre aber hierzu nicht; 
Verhandlungen hierüber hätten mit dem Zollverein und Frankreich gar nicht 
Jia efunden. Außerdem müſſe er conſtatiren, daß allen Handelskammern 
ei Einholung des Gutachtens präciſe die Herabſetzung des Zolls auf 15 Sgr. 
borgelegt worden fei, £ 
bg. Waldeck nimmt das Gutachten der Handelskammer in Bielefeld 
gegen den Vorwurf der Einſeitigkeit in Schutz. Daſſelbe ſei keineswegs aus 


hier 2 


der Stellung von Privatintereſſenten hervorgegangen, ſondern aus allgemeinen 


gründlichen Erwägungen. Hauptgrund ſei der, daß man an Frankreich nicht 
unzweckmäßige und nachtheilige Conceſſionen mache, ohne daß von jener 
Seite eine entſprechende enleiſtung gewährt werde. — Der Zollverein 
muß jetzt, nachdem er eine ſolche Stellung errungen, auch eine ſelbſtſtändige 
Handelspolitik treiben und nicht ſo ohne Weiteres Tarifänderungen Born 
men auf den Bu anderer Staaten. 

Bei Poſ. 22 (Mel { 
ſpricht zu Lit. n. (Wein, Moſt und Cider) 

Abg. Diffens (Mannheim). [Bei der Unaufmerkſamkeit des Hauſes 
ſchwer verſtändlich: Der Haupt⸗Concurrent der Deutſchen in der Wein⸗In⸗ 
duſtrie ſei bisher Frankreich, beſonders in Rothweinen. Durch die Herab⸗ 
ſetzung des Zolles im Verkehr mit Oeſterreich ſei alſo in dieſer Beziehung 
eine nachtheilige Concurrenz nicht zu befürchten. Auch in Betreff der anderen 
Weinſorten ſucht er 1 daß die Zollherabſetzung für Wein keinen 
nennenswerthen Nachtheil für „ichen trie bringe ein Vortheil vielmehr 
erwüchſe für dieſelbe durch die Erſchließung des Nblahfeldes nach Mecklen⸗ 
burg. Er empfahl in Folge deſſen die Annahme der Poſition. 

Abg. Dr, Bamberger erklärt, daß er in nächſter Zeit einen Antrag 
einbringen werde zum Zwecke der Compenſation gegen den Nachtheil, der 
uns durch die Annahme dieſer Poſition zugefügt wird. Es iſt doch wohl 
naturgemäß, ein fremdes Produkt etwas höher zu belaſten, als die inneren 
Produkte; die . anhang aber nivellirt die inneren und äußeren Steuern 
beinahe gänzlich. Die inneren Steuern ſind aber viel läſtiger für Produ⸗ 


centen, Händler und Conſumenten, zumal bei der heſſiſchen Steuergeſetzge⸗ 


bung. Dieſe Steuern find noch ein Ueberbleibſel aus der franzöſiſchen Zeit 
und ſchließen eine außerordentlich läſtige Controle und Quälerei der Produ⸗ 
centen in ſich. Hier it eine Abhilfe dringend nöthig. (Graf Bismarck tritt 
ein). Es iſt dies keine blos finanzielle, ſondern eine allgemein politiſche 
Feige. Jede Gelegenheit muß wahrgenommen werden, um dieſe veralteten 
eſetze der Kleinſtaaten dem jetzigen Bedürfniſſe adäquat zu machen. — Die 
heſſiſche Regierung erklärt, fie konne nicht helfen, man ſolle ſich nach Berlin 
wenden, hier im Zollparlament wird man mir wohl gleich einige Dutzend 
competenz⸗Bedenken vorbringen: Was iſt zu beginnen? Ein ähnlicher 
all iſt in Heſſen bei den Militärbeziehungen eingetreten. (Ruf: zur Sache.) 
ei der eigenthümlichen Einrichtung der heſſiſchen Militärgeſetzgebung in 
ihrem Verhältniſſe zum norddeutſchen Bunde, was der heſſiſche Kriegsmini⸗ 
ſter ſelbſt nicht beenden hat, ſondern daran zu Grunde gegangen iſt. (Ruf 
rechts: Zur Sache! Zur Sache!) 


tehl, Mahlprodukte und andere Verzehrungsgegenſtände) 


Präſident Simſon: Ich kann doch den Herrn Redner noch nicht untere 


brechen, da ich ihm die Begründung der Analogie nicht abſchneiden kann. 
Abg. Bamberger (fortfahrend): entſtanden gleichfalls Conflicte zwiſchen 
den alten heſſiſchen Einrichtungen und den neuen Anforderungen. Da iſt 
in einer Weiſe geholfen worden, wie es hier leider nicht geht. Man hat 
einen Militärgeſandten hingeſandt, um den gordiſchen Knoten zu zerhauen. 
Das iſt bier leider nicht moglich. Wir müſſen uns alſo anders N Was 
ſoll uns aber helfen? An wen ſollen wir uns wenden? Es iſt neulich in uns 
eine leiſe Hoffnung erregt worden, von einem Herrn, welcher das Glück hatte, 
die Majorität auf ſeiner Seite dadurch, daß er gen erſten Male in feinem 
Leben, wie er ſelbſt zugeftand, auch auf jenen Bänken des Haufe (auf die 
Fortſchrittspartei m. Geſinnungsgenoſſen fand (Gelächter links; Ruf 
rechts: zur Sache! zur Sache). Dieſer Herr hat uns, indem er uns von 
der Beſprechung der allgemeinen Fragen abwies, vor der deutſchen Einigun 
die Thür vor der Naſe eh uns aber, indem er uns auf den Art. 79 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung hinwies, beim Thürzuwerfen einen Zet⸗ 
tel in die Hand gedrückt, auf dem ſtand: „Wenn Ihr Abends zur Dämmer: 
ſtunde bei Art, 79 zur Hinterthür binauswollt, jo könnt 501 Euch an meine 
liebende Bruſt werfen.“ (Heiterkeit) Man hat dabei wohl nicht genügend 
bedacht, daß, indem man fo unfanft die Thüre zuwarf, man die Thür ae 
zugemacht und nur eine kleine Oeffnung aufgelaſſen hat, durch die ſchwerli 
durchzukommen iſt. (Ruf: zur Sache.) Ein praktiſches Mittel uns zu helfen, 
könnte uns Artikel 5 des Handels⸗ und Zollvertrages an die Hand geben, 
worin 3 daß die einzelnen Regierungen ſich bemühen wol⸗ 
I . gleichmäßige indirecte Beſteuerung einzelner Gegenſtände herbei: 
uführen.“ 
! Wir wiſſen nun freilich nicht, wie weit der gute Wille der Regierungen 
in dieſer Beziehung geht. ir wollen nun aber unſer Reſolutions⸗ und 
Petitionsrecht dazu benutzen, um auf Grund des Art. 5 die Bundesregie⸗ 
rungen aufzufordern, durch einen hg ber Weinſteuer im ganzen 
Zol N unſeren drückenden Verhältniſſen abzuhelfen. Und da 
möchte ich Sie denn (nach rechts gewandt) ergebenft und allerunterthänigſt 


Eingangszoll ꝛc., find weggefallen durch Ermäßigung des Zolls. 


ſogenannten Auen 


Wee beziehungsweiſe dieſelbe zu unterdrücken. 
g. 


a die Reſolution zur Annahme empfohlen, 
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80 weiß, daß bei dieſen Incompetenzerklärungen zwei 
auſe maßgebend ſind; die Einen wollen den Süden durch Wohlwollen an 
ſich ziehen und feſſeln, die Andern wünſchen den Süden durch Ahſperrung 
auszuhungern. Den Anhängern dieſer Theorie möchte ich zu verſtehen geben 
(Ruf: Zur Sache!) — Präſident Simſon unterbricht den Redner und 
erklärt, daß er jetzt in dieſer Weiſe nicht weiter ſprechen könne; ſeine Be⸗ 
denken in Betreff der Incompetenz möge er vorbringen, wenn über den be⸗ 
treffenden Antrag verhandelt werde. — Abg. Bamberger (fortfahrend): 
Um nicht Gefahr mu laufen, weiter N zu werden, will ich ſchließen. 
Wenn Sie aber glauben, durch Incompetenzerklärung den Süden auszuhun⸗ 
ern, ſo kann ich verſichern, daß wir Heſſen ſchon vollſtändig genug ausge⸗ 
ungert ſind und ſo durch Hunger gezähmt, daß wir ganz bereit ſind, in den 
norddeutſchen Bundeskäfig uns einſperren zu laſſen. (Heiterkeit. ) 

Abg. Braun (Wiesbaden): Obgleich ich Vertreter der beiten Weingegend 
der Welt bin (Heiterkeit) Rüdesheim, Steinberg u. ſ. w., bin ich doch mit 
der Herabſetzung des Weinzolls vollſtändig einverſtanden. Schon bei der 
Berathung des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags habe ich mich dafür aus⸗ 
geſprochen. Es iſt mir damals freilich nicht ya meine Wähler zu 
überzeugen; und die Folge war, daß ſie mich 1864 durchfallen ließen (Heiter⸗ 
keit), was mir übrigens weiter keinen Schaden zugefügt hat. Nach Einfüh⸗ 
rung des Handelsvertrages aber überzeugten ſie ſich, daß die Tarifreform, 
verbunden mit der Beſeitigung des Binnenzolls, der Aufhebung der Ueber⸗ 
gangsabgabe zwiſchen Nord: und Suͤddeutſchland, nach beiden Seiten hin 
zweckmäßig gewirkt hat. Dieſe Erfahrung giebt mir den Muth, gegenwärtig 
aus Ueberzeugung von der 1 6 8 5 der Tarifreform für den Vertrag zu 
ſtimmen, obgleich die Mehrzahl der eee Weinproducenten gegen⸗ 
wärtig anderer Meinung find. Die franzöſiſchen Weine find nur die Pioniere, 
die einer ſtärkeren Kraft Platz machen werden, den ſüddeutſchen Weinen. 
So viel Vertrauen habe ich zur menſchlichen Vernunft und zur menſchlichen 
Zunge. (Heiterkeit) Wo aber der Grundſatz der Freiheit nach Außen ein⸗ 

eführt wird, müſſen auch Steuerreformen im Innern eintreten: und ich 
ſchließe mich in dieſer Beziehung meinem Vorredner an. Es müſſen nicht 
nur die gemeinſchädlichen binnenländiſchen Conſumtionsabgaben beſeitigt 
werden, ſondern auch die 20 Procent Rabatt wegfallen, welche der Wein⸗ 
großhandel für franzöſiſche Weine noch erhält. Denn hierin liegt ein Schutz⸗ 
oll zum Nachtheil der inländiſcheu und zum Vortheil der ausländiſchen 
Producte Die Gründe, die früher dafür maßgebend waren, aan babe 
ine Re: 
folution will ich hier nicht ftellen, da dieſe Keane den Vertrag nicht berührt, 
Jacen nur 1 e der inneren Verwaltung iſt. Ich empfehle aber dem 
ollbundesrath dieſe Frage in Erwägung zu ziehen, ebenſo wie eine gleich⸗ 
mäßige Beſteuerung des Weins im de 

Alg. Roßhirt! Durch die Herabſetzung des Weinzolles von 4 auf 3% 
Thaler werden die Intereſſen unſerer Weinproduction ſchwer geſchädigt wer⸗ 
den. Si, werden, wenigſtens nicht gleich, die e Me den franzöͤſi⸗ 
ſchen Weinen ertragen können; denn die Production des Weines iſt in Frank⸗ 
reich viel wohlfeiler als bei uns, wo er dem Boden viel mühſamer abge⸗ 
rungen werden muß; die ohnehin ſchon ſchlechte Lage unſerer Weinbauer 
wird dadurch noch schlechter werden. 

Abg. Metz: Viele Bezirke, deren Wohlſtand nur auf dem Weinbau be⸗ 
ruht, erkennen trotzdem die Herabſetzung des Weinzolles als berechtigt an, 
wenn nur der von dem Abg. Bamberger gerügten inneren Abgabe ein Ende 
gemacht wird. Wir müſſen einen Ausweg finden, auf dem wir dieſer Steuer 
u Leibe rücken können. Es macht das ſchon der Artikel 5, § 2e erforder⸗ 
li: danach war das hoͤchſte Maß dieſer Steuer bisher 5 Thaler von dem 
Ohm, jetzt, wo der Eingangszoll heruntergeſetzt werden ſoll, muß nothwendig 
auch dies Maximum ſich vermindern. Komme man nicht immer mit dieſer 
Ich bin auch Vertreter eines ſüddeutſchen Ber 
zirkes, und gerade als ſolcher ſage ich: Hier, wo es ſich um Genehmigung 
eines Handelsvertrages handelt, müſſen wir zugleich dadurch, daß wir die 
Conſequenz für die innere Geſetzgebung iehen, dafür ſorgen, daß nicht die 0 
inländiſche Bevölkerung ſchwerer in ihren Intereſſen geſchädigt wird. Dazu e (Aus ane em und Anz.⸗Blatt, 
muß das Zollparlament competent fein, und ich hoffe, daß Sie ſich feiner] Bei der heute beendigten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
Zeit in dieſem Sinne entscheiden werden. worden:. 1 I Be j 

Abg. Grumbrecht: Die beſte Widerlegung der Befürchtungen Rophirts|; : Gewinne von 5000 Zr. auf Nr. 4978, 22,757 und 92,344. 
ſei der Umſtand daß alle die Vorausſagungen, die man über die Folgen des 4 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 28,376. 47,071. 62,639 u. 74,747. 
deutſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages gemacht, nicht eingetroffen ſeien. Troß „ 9 Gewinne von 1000 Tblr, auf Nr. #72. 1526, 644. 8313. 11,335, 
der damals erfolgten bedeutenden Herabſetzung des Weinzolles habe die Ein⸗ 11345, 21,515. 22,445. 23,260. 25,613. 27,41. 35,245. 
fuhr franzöſiſcher Weine nicht zugenommen, und glaubt Redner überhaupt, 60,837. 
daß auch durch die gegenwärtige Zollverminverung in dem Conſume des 89,298. 
Weines nichts werde geändert werden. m Schluß bringt Redner jedoch 997 0 
ſeine 1 AA De die vor e Kamen aut Ka | 1251 e 1430 

Präſident Delbrück: Die Regierungen haben lange gezögert, ehe fie ich 2 8 57775 aaa! 970% % 8,8. 
entſchloſſen haben, auf den bisberſgen Zelſaz für Wein zu perzichten. Wür⸗ 19,821. 21,252, 21,306. 21,608. 22,027, 24,189. 26,461, 29,529. 
den fie weniger bedenklich geweſen fein, fo hätte man Die Vertrag vielleicht 39,859. 38.211. 38,420. 
ſchon vor einem Jahre unterzeichnen Tonnen. Da in wirthſchaftlicher Be⸗ 57,224, 57,401. 59.290. 
ſehung bisher keine Bedenken gegen dieſe Herabſetzung laut geworden find, 73,71%. 26,596. 77,711 
0 gehe ich nur auf die von dem Herrn Vorredner berührten finanziellen Be⸗ 83,373, 83,303. 87,636 
denken näher ein. Kaum mit irgend einem Finanzartikel hat der Zollperein 
fo lehrreiche i gemacht, wie mit Wein. Derſelbe unterlag früher „4301. 2538, 3113. 4518. 
einem Zollſatz von 8 Thlr. In der Zeit von 1842 bis 1862 kam auf den 10,298. 10,683, 11,558. 
Kopf der Bevölkerung eine durchſchnittliche Einnahme von 1,58 Sgr. Im], 15,223. 16,368, 16,650. 
Jahre 1853 wurde der Weinzoll abgeändert; für Wein in Flaſchen blieb der 26,989. zB 29,352. 
alte Zoll von 8 Thlr. beſtehen, für Wein in Faſſern wurde er auf 6 Thlr. 41,375. 42,581, 
herabgeſetzt. In der Zeit von 1853 bis 63 war die durchſchnittliche Ein⸗ 56,830. 62,344. 

67,485. 70,067. 
82.957. 83,218, 
91,968. 93,463. 


bisher eine Freizügigkeit 1 Nord⸗ und Süddeutſchland nicht beſtehe. 
Er bittet um Auskunft, ob dieſe Interpretation die richtige ſei. 

Bundescommiſſar Delbrück: Die Interpretation iſt nicht richtig. Der 
Artikel 18 enthält gar keine Vereinbarung über die gegenſeitige Freizügigkeit 
oder das Recht, ſich niederzulaſſen. Er beſtimmt lediglich, daß der Ange⸗ 
hörige des einen Theils, welcher ſich in dem Gebiete des andern niederge⸗ 
laſſen hat, alsdann in der Befugniß zum Gewerbebetrieb, Beſteuerung 
u. |. w. ganz wie der Inländer behandelt werden ſoll. 

Zu den übrigen Arkikeln des Vertrages nimmt Niemand mehr das Wort. 
Ueber den ganzen 5 wird namentlich abgeſtimmt. 

An die übrigen Artikel knüpft ſich keine Debatte. Es wird in Folge 
deſſen zur Abſtimmung über den Vanden Handelsvertrag geſchritten, und 
zwar zur namentlichen. Der Vertrag wird mit 246 gegen 17 Stimmen 
angenommen. Mit Nein ſtimmte nur ein Theil der Süddeutſchen: 
Knoſp, Jörg, v. Hafenbrädl, Lucas, Mohl, v. Neurath, v. Ow, Frhr. v Zu: 
Rhein, Sepp, v. Stotzingen, Vayhinger, Ammer⸗Müller, Biſſing, Deffner, 
Dennig, Freitag; außerdem Graf Pleſſen. 

Mit Ja ſtimmten von den Süddeutſchen v. Mittnacht, Dr. Miller (Baiern), 
Ramm, Reibel, Schaeffle, v. Schlör, Dr. Schneider, v. Schrenk, Schwinn, 
v. Stauffenberg, Tafel, beide Grafen Arco, beide Barth, Benzino, Bamber⸗ 
ger, Bluntſchli, Crämer, v. Diepolder, Diffene, Dörtenbach, Edel, v. Eich⸗ 
500 1 91 Fabricius, Fauler Feuſtel, v. Göler, Gürſter, v. Gut: 
enberg, Probſt. 

Von den Süddeutſchen fehlten u. A. v. Varnbüler, b. Roggenbach. Abg. 
einne enthielt ſich der Abſtimmung. Die anderen anweſenden Polen 
timmten für den Vertrag. 0 
Die in Ba auf den öſterreichiſchen Handelsvertrag eingelaufenen Be: 
titionen werden für erledigt erklärt. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr. Tages: 
Ordnung: Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung der die Tabaksſteuer 
und die Tarifveränderungen betreffenden Vorlagen. 


Berlin, 11. Mai. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten a. D. Has zu Düſſeldorf den königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe, ſowie dem Sergeanten Zipperling im 2. Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 76 und dem Fiſchergeſellen Guſtav Metz zu Brieg die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande verliehen; den bisherigen Conſiſtorial⸗Rath Jo⸗ 
hann Ernſt Friedrich Kundler in Stettin zum Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath mit 
dem Range eines Rathes III. Klaſſe und Mitgliede des Epangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths; den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor v. König zum Landrathe 
und den Kreisrichter Dahlmann in Neuwied zum Kreisgerichts⸗Rath er⸗ 
nannt; ferner den praktiſchen Aerzten ꝛc. Dr. Pelkm ann und Dr. Riedel 
in Berlin den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Dem Herrn Wm. Cols horn zu Frankfurt a. M. ift unter dem 7. Mai 
1868 ein Patent auf eine in ihrer ganzen Zuſammenſetzung für neu erkannte 
Maſchine zum Enkkernen der Kirſchen auf fünf Jahre ertheiſt worden. 

Dem jetzigen Vorſteher der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule und Lehrerin⸗ 
nen⸗Bildungsanſtalt zu Elberfeld, Schornſtein, tit der Titel „Director“ 
berliehen worden. — An der Realſchule der Franckeſchen Stiftungen in Halle 
a. S. iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Geiſt II. zum Oberlehrer 
genehmigt worden. 0 g 

Berlin, 10. Mai. [Se. Majeſtät der König] ſpeiſten 
geſtern ½4 Uhr bei Ihrer königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin im 
neuen Palais zu Potsdam. 

Heute Vormittag nahmen Allerhöchſtdieſelben die Vorträge der 


Hofmarſchälle und des Civil⸗Cabinets entgegen. (St.⸗A.) 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 137. kgl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach x öl, N 


dem Bericht von Engel Alexanderſtr. 38, 
hne Gewähr. 


22,420, 
35,390. 
53,856. 
71,280. 
82,354. 


88,927. 43,872. 45, 15. 49,868. 53,418. 
69,50 


7766. 7870. 3299, 9576. 
12,425. 12,431, 12,656, 14,114, 14,772, 
. 18,483, 19,749. 20,733. 24.334. 26.942. 
. 35,476. 36,815. 36,941, 39,363, 39,393. 
43,731. 47,164. 54,921. 56,233. 56,288. 
63,989. 64,379, 64,935. 65,305. 66,661. 

75,949. 80,587. 80,869. 81,154. 82.098. 
88,237. 88,720. 89,847. 91,718. 


Gewinne zu 70 Thlr. (Die Gewinne zu 100 Thlr. ſind den betreffen⸗ 
den Nummern in Parantheſe beigefügt.) 

10. 167. 248. 320. 35. 77. 458. 515. 21 (100). 28. 56, 83. 89. 
616. 69. 87. 771 (100). 881. 84. 948. 93. 1018. 111. 288. 406. 56. 
65. 503. 85. 89. 612. 55. 67. 81. 780. 825. 972. 2001. 46. 51. 
77 (1000. 129. 85 (100). 216 (100), 24. 37. 77. 79. 340. 46. 83, 531. 35. 
606. 15. 720, 49. 67. 880 (100). 95. 934. 35. 80. 98. 3014, 22. 70. 80. 


nahme auf den Kopf der Bevölkerung 1,33 Sgr., im Jahre 1865 iſt der 
Zoll für Wein in Faͤſſern und in Flaſchen auf 4 Thlr. herabgeſetzt, und als 
durchſchnittliche Einnahme auf den Kopf der Bevölkerung ergab ſich für die 
Pohrg 1866 und 1867 1,31 Sgr. Nach einem Zollerlaß alſo von Anfangs 

Millionen und dann 900000 Thlr. iſt doch nur eine Ermäßigung der 
Einnahmen pro Kopf von 1,58 Sgr. auf 1,33 und 1,31 Sgr. eingetreten. 
Dieſe Erfahrungen ſind vollkommen geeignet, die Befürchtungen des Vor⸗ 
redners zu heben. Ich weiß zwar wohl, daß jede . ung ihre Grenze 
hat, ich glaube aber, mit den im Augenblicke beſtehenden Zollſätzen wird dieſe 
Grenze noch nicht erreicht. ; 4 

Der Schluß der Debatte über dieſe Poſition wird angenommen. 

Zu Art. 4 erklärt ſich der Abg. v. Hennig gegen Erhebung irgend 
eines Ausgangszolles, enthält ſich jedoch einen bezüglichen Antrag zu ſtellen. 

Abg. v. Sänger bringt zur Sprache, daß im Widerſpruch mit dem 
Art. 4, 2 des Vertrages die bei der Ausfuhr des Branntweins in Oeſter⸗ 94 
reich bewilligte Ausfuhrvergütigung höher iſt als die innere Beſteuerung des 
Branntweins, und iege daher hier ein ähnlicher Mißbrauch vor, wie man 
denſelben neulich Frankreich gegenüber in Bezug auf Eiſenwaaren verhandelt 
habe. Redner fragt, ob der Bundesregierung dieſer Zuſtand bekannt ſei und 
ob dieſelbe Maßregeln zu treffen beabſichtige, demſelben ein Ende zu machen. 

Praſident Delbrück antwortet, daß den Regierungen das geſchilderte 
Verhältniß bekannt ſei und daß an die öſterreichiſche Regierung der Antrag 
erichtet worden ſei, die Ausfuhrvergütigung herabzuſetzen. Dieſe Herab⸗ 
ehm ſei aber durch Geſetz vom 28. * d. J. bereits geſchehen. 

Abg. Müller (Lauban) hebt ausführlich die Nachtheile des von Lum⸗ 
pen, Makulgtur und Papierſpänen erhobenen Ausgangszolles hervor, zumal 
die Höhe dieſer Abgabe in Oeſterreich und im Zollvereine eine verſchiedene 
ei, wodurch grade die Ausfuhr der beſteu Lumpen zum Nachtheile der ein⸗ 
beiten Papierfabrikation begünſtigt werde. 

Zu Art. 6 Liur. b. beantragen die Abgg. Dr. Friedenthal und v. Göler, 
unterſtützt durch zahlreiche Mitglieder aus Süddeutſchland und allen Frac⸗ 
tionen: Das Präſidium des Zollvereins zu erſuchen, mit der öflerreichtihen 
Regierung, im Anſchluß an die bevorſtehenden gemeinſchaftlichen Zollermäßi⸗ 
ungen, in Verhandlung zu treten behufs Verſtändigung über gemeinſame 

kaßregeln, dazu geeignet, in den beiderjeitigen Sollgebisten der Rinderpeſt 


10,002. 49. 303. 82. 83. 91. 532. 615. 
737. 79. 86. 810. 20. 37. 44 (100). 11.128. 95. 227, 321 (100). 
31 000). 79 (400, 413. 549. 50 (100). 73. 617. 752. 88 (100). 806. 82. 
84. 94. 12,205. 8. 53. 331. 45. 65100 67. 90. 420 (100). 37. 553. 94. 
657. 69. 72. 734. 80. 808. 31. 910. 19. 66. 81. 13,012. 18. 56. 78. 95. 
105. 77. 307. 400. 522. 783. 821. 35. 37. 43. 46 (100). 59. 80. 916. 
44, 45. 66. 14,065, 142. 53. 275. 339. 62. 80, 84. 422. 25. 50. 511. 
75. 739. 46. 76. 79. 807, 43. 958. 65. 78. 81. 15,005. 189, 338 (100). 
87. 566, 84. 640. 45. 49. 60. 748. 54. 932. 38. 16,125. 32. 232. 
324. 61. 70. 89. 419. 67, 506. 16. 24. 637. 701 (100). 2. 66. 819. 56. 
72. 923. 58. 62. 17,021. 29. 55. 60. 126. 40. 90. 415 (100). 504. 5. 
21. 71 (00. 630, 30. 43 (100), 83. 90, 705. 28 (100). 53. 805. 39. 
18,037 (100). 65 (100). 68. 275. 317. 81. 86. 529. 70. 90 (100). 648. 47. 
98. 704. 31. 821. 903. 19,100. 16. 64. 261. 332. 406. 43. 62. 93. 
549. 645. 52. 55, 715. 80. 82, 847. 49. 88. 913. 94. 
20,022. 27. 61. 134. 64. 215. 39. 350. 82, 94. 95 (100). 414. 16. 
36. 53. 87. 612. 38. 51. 84. 737. 849. 69. 904. 38. 21,089. 129. 93. 
265. 304. 8. 95. 431. 98. 507. 24. 42. 96 (100), 97, 615. 73. 88. 708. 
31. 91. 814. 975. 92. 22,097, 100. 18. 77. 314 (00). 17. 34. 43. 
520. 67. 71 (100). 614. 33. 49. 52. 53. 81, 87. 726, 30, 58. 85. 843. 
900. 13. 96. 23,047, 87. 313. 52. 61. 75. 431. 354. 611 (100). 60, 68. 
99. 705 (100). 907. 32. 83. 24,088. 120. 78. 237. 358. 496. 556. 
75. 92, 614. 61. 68. 731, 35. 44. 56. 74. 82. 895. 929. 50, 25,001. 
116, 78. 219. 329. 71. 440. 57, 511. 20 (100). 30. 34. 65. 705. 22 
(100), 809. 14. 66. 26,146. 66. 207. 26. 42. 301. 489. 560. 609. 45. 
84. 728 (100), 35. 65. 91. 877. 90. 923. 90. 27,051. 119. 90. 322. 
37, 442. 78. 530. 37. 600. 71. 749. 812. 18. 50, 966. 28,136. 66. 
208, 47. 77. 94. 300. 69, 91. 96. 420. 533. 717. 38. 69. 846. 51 (100). 
54. 93. 998. 29,002. 122. 44. 99. 251. 311 (100). 58. 69 (100). 79 
a 438, 511. 18. 663. 831. 928. 

0,010, 83. 126. 97, 210, 42. 399. 416. 520. 43. 70. 85. 743. 
804. 973. 31,339. 502. 678. 763. 99. 812. 23. 40. 60, 70. 949 (100). 
63 (1000. 32,055. 174. 278. 330 (100). 31. 485. 515. 76. 82 (100). 
653. 99. 719. 24. 36. 872. 99. 905. 33,045. 77. 200. 54. 63. 319, 
435. 511. 42. 67. 643. 75. 88. 806. 85. 948. 51. 34,087. 155. 85. 


— erklärt ſich gegen dieſen Antrag. Die bisherigen Maßregeln, 
die die preußiſche Regierung gegen die Rinderpeſt getroffen, ſeien dortrefflich; 
dieſe Maßregeln ſeien auch von allen ſüddeutſchen Regierungen acceptirt, Es 
ſei daher kein Grund zu einem beſonderen Antrage an das Praſidium des 
Zollvereins. c l i 

kachdem Abg. v. Göler mit warmen Worten unter Beifall des Hauſes 
5 5 wird dieſelbe mit großer Majorität 
angenommen. i 0 

Bei Art. 10 ſpricht der Abg. Krieger (Poſen) feine Befriedigung über 
as zur Beſeitigung des S leichandelg abgeſchloſſene Zollcartel aus. 

Wg. Tweſten hält auch die Gunar de allgemeiner Strafbeſtimmungen 
für wünſchenswerth. Bundescommiſſar Delbrück erklärt dies vorläufig 
weder für möglich, noch für nothwendig. b 

An Art, 18, deſſen erſter Satz lautet: „Die Angehörigen der vertra⸗ 
genden Theile ſollen gegenſeitig in Bezug auf den Antritt, den Betrieb und 
die Abgaben von Handel und Gewerbe den Inländern vollig gleichgeſtellt 
fein“, kadelt Abg. Bluntſchli, daß derſelbe in verſchiedener Weiſe ausge⸗ 
legt werden könne, indem es ſcheinen könne, als ob dadurch eine völlige 
Freizügigkeit zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und Oeſterreich hergeſtellt ſei. 
Wenn dieſe Interpretation richtig wäre, würde die Anomalie herbeigeführt, 
daß die Oeſterreicher, Ungarn ꝛc. mehr Rechte in den Staaten des nord⸗ 


35,035. 39. 78. 121, 68. 73, 6. 214. 30. 53. 321. 41 (100). 69. 79 
530. 48, 774. 903. 44. 63. 36,010 (100). 39. 41. 1 

92. 523. 34. 64. 638. 52. 718. 19. 21. 67. 825 (100). 77. 946 (1 
37,022. 48. 224. 73. 457, 


48. 85 (100). 


137. 308. 92. 11 
502. 91. 604. 88. 99. 720. 32. 843 400 
98. 936. 38,006. 18. 26. 31. 42. 82. 115. 31. 417. 621. 28. 31. 91. 
762 (100). 844. 77. 946, 91 (190) 39,000, 13. 29. 44. 188, 202, 512 
(100). 22. 24. 27. 713, 33, 823, 40 (100). 911. 
40,035. 91. 93. 150. 225. 63, 86, 316. 86. 508. 37. 43. 623. 58. 
60. 94. 730. 53. 949. 60 (100). 41,000, 31. 77, 123 (100). 36. 207. _ 
17. 29. 31. 319 (100). 40,0 403, 19. 505. 55 (100). 68. 618. 85. 814. 
42,049. 99. 198. 266. 76. 312. 53. 421. 36. 45. 77. 506. 
21. 54. 59. 64. 82. 89. 626. 74. 80 (100). 715. 809. 16. 43. 77. 96. 967. 


43,036. 96. 223 (100). 36 (100). 309. 11. 29. 37. 59. 84. 411. 56. 504. 
34. 661. 


725. 
51 (00). 79. 94. 
75. 77. 137. 211. 
19. (100). 66, 731. 


825. 43. 905. 96 (100). 44,074. 292. 97. 424 (109). 
507 (100). 672. 86. 763. 70. 97. 952. 45,016, 64. 
330. 72 (100). 92 (100). 445. 85. 506. 7. 47. 611. 
835. 46,049. 53. 66. 68 (1000. 102. 19. 63. 84. 253. 
67. 337. 453. 71. 508. 49. 624. 37. 709. 30, 804. 22, 38. 39. 904. 
56. 47,024. 51. 105. 45. 81. 85. 298. 378. 91. 405. 47, 68 (100). 
501. 84. 636. 43. 58. 819. 86. 953. 70, 48,186 (100). 222. 65. 318. 
60. 66. 85. 411. 58. 503. 4. 24. 74. 80. 85. 614. 32. 63. 718. 828. 
936. 49,018. 23. 44. 168 (100). 88. 227. 61. 63. 72. 310. 400. 15. 
88, 525 (100 29. 73 (100). 98. 697. 718. 31. 33. 53, 811. 70, 81. 

50,152. 213. 28. 340 (100). 63. 762. 878. 950. 53. 51,024. 152, 
61 (100). 88. 99. 240. 347. 56. 417. 501. 11. 679. 82. 716. 42, 821. 
48. 55. 83. 52,049. 97 (100). 121 0 87. 204. 19 (100). 315. 564 
(100). 83. 665. 724. 819. 966, 75. 82. 53,080. 131. 0 (100). 16. 
301. 26. 72. 407. 24. 522 (100). 698. 715. 38. 924. 30. 49, 54,054. 
171. 77. 235. 77. 82. 326. 562. 65. 78. 607. 80, 89. 754. 68. 893. 
903. 92. 55,141. 212. 309. 96. 479. 89. 502. 25. 54. 601. 33. 49. 
50. 67 (100). 68. 76, 709, 899. 905. 75. 83. 87. 56,006. 18. 67. 185. 
225. 353. 89. 445. 48. 94. 580, 601, 57. 77. 96. 719, 68. 872 (100). 
76. 937 (100). 74. 57,059. 127. 215. 50. 346. 407. 64 (100), 505, 
631. 48. 67. 781. 806. 69. 58,027. 114. 81. 385 (100), 446. 92. 584. 
612. 62. 712. 914. 76, 59,096. 358. 73. 466. 82. 90. 501. 621. 86. 
98. 843. 94. 95. 
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30. 62,047. 204. 42. 306. 9. 72. 489. 96. 548. 57. 604 (100). 36. 721. 65. 
875. 911. 14. 32. 63,038. 191. 39. 56. 62 (100). 86, 89, 212. 65. 464, 66, 
513. 601. 29. 719. 40, 73. 97. 848, 64,147 (100). 240. 52. 61 (100). 73. 
86. 341. 50, 52. 76. 481. 92. 512. 54. 634. 57. 753. 819. 23. 97. 918, 
65,003. 22(100), 202. 9. 17, 26. 53. 58. 69. 76. 364. 86, 444. 528. an 
705. 50. 926. 27. 36. 60. 66,136. 84. 98 (100). 214. 25. 29, 51. 60. 69. 
84. 457. 81. 94. 509. 75. 616, 39. 82. 85. 722. 40, 875. 951. 66. 83. 
67.001. 19. 73. 205. 59. 348. 65. 77. 430. 41. 52. 564. 709. 80. 868. 920. 
50. 68,105. 43. 58. 73. 75. 230. 55. 374. 79. 401. 571. 95. 844. 955. 
69,083, 108. 12. 48. 99. 215. 345. 48. 400. 68. 588. 656. 92, 723, 819. 91. 

70,021. 26. 42. 97. 118. 39. 250. 317 (100). 39. 68. 483. 514. 64. 
76. 95. 637 (100). 7920100). 887. 97 (1000. 941, 54. 71,110. 59. 65. 
295. 369. 410, 51. 531. 32. 626. 727. 871. 80 (100), 94. 944. 72,043. 
93. 186. 211. 29. 332. 86. 469. 623. 41. 66. 808. 14. 913. 20. 38. 
73,075. 396. 503. 57. 609. 809, 24. 29. 902. 52. 82. 74,064. 72, 115. 
58. 87. 236. 331. 32. 53. 486. 559. 91. 663. 782. 812. 902. 9. 45. 
53. 75. 75,046. 91. 139. 59. 231. 48. 324. 417. 50. 62. 583. 606. 
12. 17. 80. 717. 856. 94. 76,029. 219. 98, 348. 412. 80. 567, 779. 
87. 842. 65. 911. 59. 77,152. 216. 74. 300. 476. 629. 40. 754. 
811. 23. 24. 31. 922. 38. 47. 55. 69. 78,016 (100). 49. 90. 120 (100). 47. 
91. 208. 34. 44. 303. 6. 400. 74. 696. 742. 86. 801. 19. 920. 49. 
64 (100). 79,094. 99. 141. 259. 82. 499 (100). 531. 645. 54. 55. 84 
705. 814. 36. 54. 

80,004. 15. 123. 32. 73. 243. 311. 28. 86. 464. 93.97, 537. 642. 
47. 732. 90, 98. 846. 909. 42. 81,103. 18. 25. 37. 47. 52. 200. 8. 42. 
390 (100), 468. 511. 20. 28. 42. 47. 543. 74. 798. 891. 940. 54. 
82,076. 117. 28. 33. 58. 99. 227. 41. 44. 48. 68. 76. 300, 451. 70. 
500. 16. 70. 736 (100). 52. 93. 829. 40. 64. 945. 51. 65. 83,004. 24. 
9. 130. 34 (100). 72. 214. 501. 92. 637, 47. 81. 755. 64. 815. 19. 
. 84,038. 123. 51. 237. 45. 446. 91. 89 
848 (160). 
7. 652. 
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(100). 95 (100). 986 (100). 88,028. 49 (100). 81. 82. 
333. 403. 32. 35. 51. 508. 15. 20, 64. 652. 73. 807. 55, 927. 8% 
89,015. 102. 208. 13. 34, 55. 58. 384. 481. 502. 668. 742. 830. 94. 929. 
90,101. 38. 40, 213. 18, 337. 88. 458. 94. 667. 714. 21. 51. 821. 36. 
39. 900. 3. 74. 85 (100). 91,076 (100). 141. 202. 65. 339. 54. 69. 518. 68. 
77 (100). 616. 50. 826. 96. 957. 73. 85. 92,045. 75. 95 (100). 97. 257. 86. 
312. 74. 77. 487, 616, 70. 86, 739. 931.33. 93. 93,155 (100). 63. 91. 269 
400 (400. 29. 49, 70. 91 (100). 504. 25. 615. 22. 838 (100). 78, 90. 952. 
67. 94,452. 61. 65. 82. 532. 720 (100). 64. 74, 75. 80, 82. 887. 910. 34. 
57. 68. 77. 88. ö 
„ Berlin, 11. Mai. [Die Militär⸗Geiſtlichen. — In: 
ſtruktion. — Rekrutirung. — Vermiſchtes.] Wie überhaupt 
alle militäriſchen Dienſtzweige, werden mit der Erweiterung der preußi⸗ 
ſchen zur norddeutſchen Armee auch für die Stellung der Militär⸗Geiſt⸗ 
lichen mannigfache Veränderungen eintreten. Als die Einleitung hierzu 
darf die Ernennung des Probſt Namszanowski zum katholiſchen Feld⸗ 
probſt betrachtet werden, wozu dem Bernehmen nach die Erhebung 
deſſelben zur bifhöflihen Würde durch den Papſt noch demnächſt hinzu⸗ 
zutreten beſtimmt iſt. Selbſtverſtändlich würde hiermit in Verbindung 
zugleich auch für den proteſtantiſchen Felbprobſt der Armee eine ent? 
ſprechende Rangerhöhung eintreten und ſich dem eine neue Gliederung 


und Rangordnung der Feldgeiſtlichen beider Confeſſionen anſchließen. 
Wie verlautet, ſoll hierbei die Abſicht vorwalten, auch den Feldgeiſt⸗ 
2, [lichen gleich den Militär- Aerzten einen militäriſchen Rang beizulegen, 


oder doch ihre Stellung mit den einzelnen Militär⸗Chargen auf die 
gleiche Stufe zu ſtellen. Für die Intendantur iſt eine neue, der des 
Militär⸗Medieinalweſens ähnliche Organisation bereits eingeleitet wor? 
den. — Mit dem Erlaß einer neuen Inſtruktion für den Unterricht 
auf der großen Kriegs⸗Akademie in Berlin hat nunmehr die ſeit Jah⸗ 
ren in der Ausführung begriffene neue Organiſation der höheren Mili⸗ 
tär⸗Lehranſtalten einen vorläufigen Abſchluß erfahren. Im Ganzen 
jedoch erſcheinen die mit dieſer neuen Inſtruktion eingeführten Aende⸗ 
rungen nur gering. Der Eintritt in die Kriegs⸗Akademie iſt danach 
von einer vorausgegangenen dreijährigen activen Dienſtzeit als Ofſiziet 
und von der Ablegung eines beſonderen wiſſenſchaftlichen Examens ab! 
hängig gemacht worden. Auf dem ſprachlichen Gebiet wird auf dieſem Inſli⸗ 
tut außer der franzöſ. auch die ruſſ. Sprache fernerhin einen beſondern Lebt? 
gegenſtand bilden. Die Erweiterung der hoheren Lehr-Anſtalten bleibt 
natürlich noch vorbehalten und ſoll namentlich das große Cadettenhaus 
in Berlin künftig auf die Stärke von 1200 Zöglingen geſetzt werden. 
— Während die Schießverſuche gegen Panzerplatten hier noch fort’ 
dauern, ſind zugleich auch zur Erweiterung der Erfahrungen über 
diefen Gegenſtand zwei Mitglieder der Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion, 
der Oberſt Siemens und der Hauptmann v. Teichmann, nach Eng⸗ 
land geſendet worden, um den gegenwärtig dort ftattfindenden Sc 
verſuchen gegen Panzer⸗Schiffsbekleidungen beizuwohnen. Im Laufe des 
Sommers werden hier namentlich vergleichende Verſuche zwiſchen einem 
Armſtrong⸗Geſchütz ſchwerſten Kalibers und unſeren neuen 96⸗Pfünden 
ſattfinden. Auch die Verſuche mit der in Brüſſel aus der Fabrik! 
Criſtophl und Mortigny erworbenen Revolver⸗Kanone ſtehen dem t 
bevor. — Für die Rekrutitung im nächſten Herbſt iſt bereits beftit, 
worden, daß dieſelbe per Bataillon bei den vier alten Garde: un 
Grenadier⸗Regimentern 210 bis 230, bei den fünf jüngeren dad" 
und den ſämmtlichen norddeutſchen Linien⸗Regimentern wie bei 10 
Jäger⸗Bataillonen hingegen 180 bis 200 Mann betragen foll. Aehuag 
auch bei den anderen Waffen und zwar bei der Fußbatterie 34 bis 38, 


(bei der reitenden Batterie 28 bis 30 und den Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
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agnien 30 bis 34 Mann. Bei der Cavallerie ſolken per Regi⸗ 
gent fo viel Mannſchaften eingeſtellt werden, als nach Entlaſſung der 
Reſerven zur Wiedereinnahme des vollen Etats erforderlich ſind. Bei 
den Pionnier⸗Bataillonen beträgt die Rekrutenquste 170 bis 190 
Mann ꝛc. Es würde dieſe Rekrutirung den angeführten Ziffern nach 
als eine überaus ſtarke betrachtet werden müſſen, ſchon früher iſt indeß 
beſtimmt worden, daß mit dieſem Herbſt zugleich eine ſehr umſaſſende 
Dispoſitions⸗Beurlaubung eintreten ſoll, wovon nunmehr ein Theil 


und wodurch ſich das Stürkeverhältniß der einzelnen Truppentheile 
allerdings durchaus auf die gewöhnlichen Friedensetats reduciren dürfte, 
I [Die Seſſion des Reichstagesj wird fo lange fortdauern, 
bis die Feſtſtellung des Bundeshaushalts erfolgt iſt, wozu die Vorarbei⸗ 
ten bereits im Gange ſind. Wir erfahren aus denſelben, daß der 
Etat für das Bundeskanzleramt in einer Geſammtſumme der fort⸗ 
dauernden Ausgaben auf 178,350 Thlr. veranſchlagt iſt; der vorjährige 
Etat ſchloß mit einem Geſammtbetrage der Ausgaben von 70,550 Thlr., 
ſo daß der diesmalige um 107,800 Thlr. höher iſt, weil der Haupt⸗ 
poſten, welcher diesmal die Mehrausgabe bedingt, im vorjährigen Etat 
nicht figurirt, nämlich die Ausgaben an Penſionen und Unterſtützungen 
für die Angehörigen der ehemaligen ſchleswig-holſteinſchen Armee mit 
76,000 Thlr. Bei den Beſoldungen iſt ein Plus von 7300 Thlr. 
veranſchlagt und für den Dispoſitionsfonds des Bundeskanzlers für un⸗ 
vorhergeſehe Ausgaben ein Plus von 20,000 Thlr. 

Mennoniten. — Prüfung der Stadträthe.] Bekannt⸗ 
lich iſt die Ausnahme⸗Stellung der Mennoniten fetzt geſetzlich fortge— 
fallen. Neuerdings hat ſich nun auch der Miniſter des Innern in einer 
Verfügung an die 4 Regierungen der Provinz Preußen, wo Mennoni⸗ 

ten anſäßig find, alſo an die Regierungen von Königsberg, Gumbin: 
nen, Danzig und Marienwerder, dahin ausgeſprochen, daß die Beſchrän⸗ 
kungen der Mennoniten in Anſehung des Erwerbes von Grundbeſitz, 
welche durch ältere Verordnungen feſtgeſetzt waren, naturgemäß in Weg⸗ 
fall gekommen find und daß die Behörden danach zu verfahren haben. 
Ein anderer Erlaß des Miniſters des Innern bezieht ſich auf die 
Prüfungsfrage gewählter Magiſtrats⸗ Mitglieder. Durch frühere 
Inſtruktionen iſt nämlich den Regierungen die Befugniß ertheilt, 
eine Prüfung folcher Mitglieder anzuordnen, um die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, von welcher die Ertheilung der ſtaat⸗ 
lichen Beſtätigung der bezüglichen Wahlen bedingt erſcheint. Nun iſt 
durch einen neueren Erlaß der Grundſatz aufgeſtellt, daß dieſe Beſtim⸗ 
mung nur dazu getroffen war, um dem Gewählten ſelbſt in ſeinem 
eigenen Intereſſe Gelegenheit zu bieten, etwaige, gegen feine Beſtäti⸗ 
gung ſprechende Bedenken in Betreff ſeiner Befähigung zu beſeitigen. 
Es iſt alſo angeordnet worden, daß die Regierungen von der Befug⸗ 
niß zur Anordnung einer Prüfung in keiner anderen Weiſe Gebrauch 
machen ſollen, als daß ſie dem Gewählten, gegen deſſen Befähigung 
Bedenken obwalten, anheim geben, ob er ſich zur Hebung dieſer Be⸗ 
denken einer Prüfung unterziehen will, welche alſo nur auf Antrag des 
etheiligten vorgenommen wird. 
l die Verhandlungen mit der Schweiz! wegen Abſchluſſes 
eines Zollvertrages find abgebrochen. Die weſentlichſten Differenz: 
punkte waren ausgeglichen, und vor etwa 14 Tagen zweifelte Niemand, 
daß der Vertrag zu Stande kommen werde. An den in der Schweiz 
beſtehenden Octrois, die von der Bundesregierung ohne die Zuſtimmung 
der Cantonalregierungen nicht geändert werden können, iſt das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertragswerkes geſcheitert. Geſtern hat Dr. Heer Berlin 
verlaſſen. ’ 

[Die ruſſiſche Regierung] hat nunmehr gutem Vernehmen nach, 
wenigſtens Einer Grenzzoll⸗Plackerei ein Ziel geſetzt und verordnet, daß 
der plotzlich eingeführte Zoll für „gebrauchte Säcke“, welche nach 

Polen (dem Weichſel⸗Lande) von preußiſchen Geſchäftstreibenden zur 
Ausfuhr dort angekaufter Erzeugniſſe, als Wolle, Getreide ꝛc. eingeführt 

wurden, fortan nicht mehr erhoben werde. 

[Von den jüngeren rheiniſchen Dichtern, die ſich feit 
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Jahren zumeiſt in der lyriſchen Poeſie verſucht haben, iſt einer der: 


talentvollſten, Carl Siebel, am Sonnabend in Elberfeld geſtorben 
Er iſt nur 32 Jahre alt geworden und hielt ſich in letzterer Zeit auf 
der Inſel Madeira auf. Von dort zurückgekehrt iſt er bald darauf in 
ſeiner Heimath einer unheilbaren Bruſtkrankheit erlegen. 


Baden-Baden, 11. Mai. [Der Kronprinz von Preußen! 
iſt vergangene Nacht hier eingetroffen. Derſelbe ſtattete heute der 
gegenwärtig hier verweilenden Königin von Preußen einen Beſuch ab. 
Die Großherzogin von Baden war anweſend, der Großherzog wird 
erwartet. Der Kronprinz gedenkt bis morgen hier zu verweilen. 

Re Defterreid, 

Wien, 11, Mai. [Der Budgetausfhuß] nahm folgende An: 
träge an: Zur Deckung des Deficitd find die Staatsgläubiger und die 
übrige ſteuerfähige Bevölkerung heranzuziehen. Die Fragen der Be⸗ 
laſtung der Staatsſchulozinſen und der Unification der Staatsſchuld 

ſind ſofort definitiv zu entſcheiden. 
| Dänemark 
* Kopenhagen, 8. Mai. [Die däniſche Tagespreſſe 
über die preußiſche Orlogsflotte. — Geſchenk eines öfter: 
reichiſchen Offiziers. — Zu der Nachricht von der Ver⸗ 
lobung des däniſchen Kronprinzen mit der engliſchen 
Prinzeſſin Louiſe.] Seit der erfreulichen Entwickelung der preu: 
ßiſchen Orlogsmarine find in der däniſchen Tagespreſſe nicht allein die 
großprahleriſchen Raiſonnements über die „unbeſtreitbare Beherrſchung 
der norddeutſchen Küſten durch die däniſche Flotte“ verſtummt, ſondern 
es hat ſich eine beachtenswerthe Furcht vor der vergrößerten preußiſchen 
Seewehr eingeſtellt. Die hieſigen Blätter, darunter die amtliche „Ber⸗ 
Ungske Tidende“, find namentlich durch die Beſchreibungen über die 
Dimenfionen des auf der Themſe gebauten Panzerſchiffes „König Wil: 
helm J.“ fo ſehr eingeſchüchtert worden, daß fie in wiederholten Ab: 
handlungen das Miniſterium und den verſammelten däniſchen Reichs⸗ 
tag flehentlich bitten, diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche erfor: 
derlich ſind, um die däniſchen Küſten gegen einen event. Angriff von 
Seiten norddeutſcher Kriegsſchiffe ſicher zu ſtellen. So hat ſich denn 
alſo der däniſche Hochmuth in begründete Beſorgniß verwandelt. 
Der Premier⸗Licutenant Graf Zriny von den öſterr. Windiſchgrätz⸗ 
Dragonern, welcher im deutſch-däniſchen Kriege des Jahres 1864 in 
einem Vorpoſſengefecht bei Aarhuus ſchwer verwundet wurde und nur 
dadurch das Leben rettete, daß ein däniſcher Dragoner ihn aus einem 
Waſſergraben herauszog und ihn den däniſchen Aerzten überlieferte, hat 
vor Kurzem an den in Aarhuus lebenden Dragoner ein Schreiben ge: 
richtet, in welchem er ihn bittet, ihm den in dem erwähnten Gefecht 
abgenommenen Säbel zurückzuſchicken und eine entſprechende Geldforde⸗ 
rung zu ſtellen. Der däniſche Dragoner erfüllte ſofort den Wunſch 
des Grafen, und dieſer hat ihm nun die Summe von 1500 Gulden 
nebſt einer Meerſchaumpfeiſe mit dem gräflichen Wappen geſchenkt. 
Außerdem hat der Graf ſeinem Lebensretter die Verſicherung ertheilt, 
daß er zu jeder Zeit für deſſen Zukunft ſorgen würde. — Die bekannt⸗ 
lich von dem hieſigen „Dagstelegrafen“ gebrachte, indeß ſofort von der 
amtlichen „Berlingske Tidende“ dementirte Nachricht von der vermeint⸗ 
lich unmittelbar bevorſtehenden Verlobung des däniſchen Kronprinzen 


derſelben bereits mit dieſem 1. Mai in ‚Ausführung geſetzt worden it 


eg, 1415 

Friedrich mit der Prinzeſſin Louiſe von England hat inſofern einen 
Zweck gehabt, als die ſkandinaviſtiſche Partei mit erneuertem Nachdruck 
die Zweckmäßigkeit, ja politiſche Nothwendigkeit der Vermählung des 
augenblicklich auf der Rückreiſe aus Griechenland befindlichen Kron⸗ 
prinzen mit der fo eben confirmirten einzigen Tochter des regierenden 
ſchwediſchen Königspaares, der Prinzeſſin Louiſe von Schweden⸗Nor⸗ 
wegen, zu beleuchten ſucht, und zwar behufs der Herbeiführung eines 
aus den Königreichen Schweden, Norwegen und Dänemark zuſammen⸗ 
geſetzten ſkandinaviſchen Reiches. In unterrichteten Kreiſen hält man 
ſich jedoch auf das Beſtimmteſte davon überzeugt, daß König Chriſtian 
von Dänemark keinerlei Sympathien für die Verwirklichung der ſkan⸗ 
dinaviſtiſchen Verbrüderungsidee hege, und unter keinen Umſtänden den 
zu ſeinem Thronfolger auserſehenen älteſten Sohn einem für Zukunft 
und Integrität Dänemarks gefahrvollen politiſchen Vorhaben opfern 
würde. 

Amerika. 

Waſhington, 30. April. Im Senatsgerichtshof fuhr Evarts in 
der Vertheidigung des Präſidenten Johnſon fort und ſuchte darzulegen, 
daß es amtliche Pflicht deſſelben ſei, einen entſcheidenden Ausſpruch 
der Gerichtöhöfe über Legalitäts⸗Controverſen herbeizuführen, ſobald er 
ſich für überzeugt halte, daß ein vom Congreß beſchloſſenes Geſetz gegen 
die Conſtitution des Landes verſtoße. Stanton's Entfernung vom Amte 
ſei nur verſucht, aber nicht ausgeführt worden und keine Gewaltmaß⸗ 
regel dabei in Anwendung gekommen. Die Beweisaufnahme zeige zur 
Genüge, daß die Entfernung Stanton's für die Herftellung eines einträchtigen 
Zuſammenwirkens der Regierung erforderlich geweſen, dennoch ſtrebe das An: 
klagecomite darnach, den Präſidenten abzufetzen und ihn für unfähig zur 
Führung von Staats⸗Aemtern zu erklären; dies ſei das Strafmaximum, 
welches der Senatsgerichtshof in dieſem Falle durchzuſetzen im Stande 
fein würde. Die „New⸗York Times“ nennt mehrere Senatoren beim 
Namen, denen anonyme Briefe zugegangen, welche ſie mit Ermordung 
bedrohen, falls fie bei der Abſtimmung den Präſidenten freiſprechen ſoll⸗ 
ten. Der mericanifhe Congreß hat von der Maßregel der Landesver⸗ 
weiſung alle Ausländer ausgenommen, welche einen ehrenhaften Erwerb 
verfolgen. 

elegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Paris, 11. Mai. Die Antwort des Kaiſers auf die Anrede des Erz: 
biſchofs von Orleans, Mgr. Dupanloup, lautete wörtlich wie folgt: „Ich bin 
ſehr gerührt durch die erhabenen Worte, die Sie an mich richten. Gerade 
an dieſer Stätte crinnert man ſich mit hoher Befriedigung an die Wirkun⸗ 
gen, welche für die Wohlfahrt und die Größe eines Landes der religibſe 
Glaube und der wahre Patriotismus hervorzubringen vermögen; gerade in 
dieſer Stadt hat ſich eine der wunderbarſten geſchichtlichen Thaten zugetra⸗ 
gen, und der Fluß, der unter ihren Mauern fließt, war dereinſt eine Wehr 
unſerer Unabhängigkeit, ſowie er in Zeiten, die uns näher liegen, den helden⸗ 


müthigen Ueberreſten unſerer großen Armeen Schutz gewährte. Indem die 
Kaiſerin und ich zu den volksthümlichen Feſten Orleans gekommen ſind, 
haben wir zunächſt in dem alten Dom dieſer Stadt knien und inmitten der 
großen Erinnerungen der Vorzeit Gott um ſeinen Schutz für die Zukunft 
anflehen wollen. Ich danke Ihnen, Monſeigneur, ich danke Ihrer Prieſter⸗ 
ſchaft für die Gebete, die Sie an den Himmel richten für die Kaiſerin, für 
Depeſ Prinzen und für mich.“ (Weitere Ausführung der früheren 

Konſtantinopel, 10. Mai. Der Sultan hat heute den neuen 
Staatsrath mit einer Anſprache eröffnet, in welcher die Vorlage ver⸗ 
ſchiedener Geſetzentwürfe ſowie miniſterieller Berichte über die Lage des 
Reichs, namentlich über den Stand der öffentlichen Arbeiten und über 
die Organiſation der Armee, angekündigt wurde. Zur Erleichterung 
der Geſchäftserledigung find 4 Polizei⸗Unterpräfecturen mit Zuchtpolizei⸗ 
gerichten errichtet worden. 

London, 11. Mai. Der Miniſter des Innern hat einen Aufſchub 
der Hinrichtung des wegen des Exploſions⸗Attentats von Clerkenwell 
zum Tode verurtheilten Feniers Michael Barrett bis zur Beendigung 
der Nachforſchungen über den vermeintlichen Alibi⸗Beweis angeordnet. 
Der Aufſchub lautet auf 7 Tage. (T. B. f. N.) 


Das 26. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7056 das Privi⸗ 
fegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen 
des Ragniter Kreiſes im Betrage von 40,000 Thalern, III. Emiſſion. Vom 
26. Februar 1868; unter Nr. 7057 den Allerhöchſten Erlaß vom 18. März 
1868, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte an die Stadtge⸗ 
meinde Forſt im Kreiſe Sorau für den Bau und die Unterhaltung einer 
Gemeinde⸗Chauſſee von Noßdorf, an der Kottbus⸗Forſt⸗Sommerfelder Chauſſee, 
nach Groß⸗Kölzig, an der Kottbus⸗Muskauer Kreisſtraße, im Kreiſe Sorau, 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O.; unter Nr. 7058 das Statut des Verban⸗ 
des zur Entwäſſerung des Zettmar⸗Bruches und ſeiner Umgebungen im Kreiſe 
Darkehmen. Vom 25. März 1868; unter Nr. 7059 die Beſtätigungsurkunde, 
betreffend den zweiten Nachtrag zum Statut der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Vom 25. März 1868; und unter Nr. 7060 den Allerhöch: 
ſten Erlatz vom 30. März 1868, betreffend die Aufhebung des in der vor⸗ 
mals baieriſchen Enclave Kaulsdorf ſeither entrichteten Floßzolles. 

Das 29. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7005 das Geſetz, 
betreffend die Uebernahme und die Verwaltung der nach den Artikeln VIII. 
und IX. des Wiener Friedensvertrages vom 30. October 1864 von den Elb⸗ 
herzogthümeen an das Königreich Dänemark zu entrichtenden Schuld, vom 
23. März 1868; unter Nr. 7066 den allerhöchſten Erlaß vom 11. April 1868, 
betreffend die Reſſortverhältniſſe bezüglich des Lehnweſens in den neuen 
Landestheilen; unter Nr. 7067 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend 
den Uebergang des Betriebes reſp. des Eigenthums des Gelen Nord⸗ 
bahn⸗Unternehmens auf die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, und 
einen Nachtrag zu dem Statute dieſer Geſellſchaft, vom 17. April 1868; 
unter Nr. 7068 das Privilegium der eh ärkiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
haft zur Emiſſion von 8 Mill. Thlr. Nordbahn ⸗Prioritäts⸗Obligationen, 
vom 17. April 1808; unter Nr. 7069 den allerhöchſten Erlaß vom 20. April 
1868, betreffend die Verleihung des Expropriationsrechts und die Beſtim⸗ 
mung der Behörden für den Bau mehrerer in der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
herzuſtellenden Eiſenbahnen, und unter Nr. 7070 die Bekannkmachung, be⸗ 
treffend die allerhöchſte Genehmigung der unter der Firma: „Tatterſall⸗ 
Heilen Gefeliihaft“ mit dem Sitze zu Berlin errichteten Actiengeſellſchaft, vom 
27. pri 8. 

Das 30. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 7071 den r 
ſten Erlaß vom 25. März 1868, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kreischauſſee von Ott⸗ 
weiler an der Saarbrücken⸗Bingener Staatsſtraße über Illingen bis zur 
Saarlouis:Birkenfelver Bezirksſtraße bei Lebach im N Trier; 
unter Nr. 7072 den Allerhochſten Erlaß vom 25. März 1868, betreffend die 
Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte an die Stadtgemeinde Canth im Kreiſe 
Neumarkt, Regierungsbezirk Breslau, für den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee vom 121 Canth, der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn über Stadt Canth dis jenſeits Krieblowitz im Kreiſe Breslau in 
der Richtung auf Gniechwitz; unter Nr. 7073 den Allerhöchſten Erlaß vom 
28. März 1668, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte an den 
Kreis Sensburg für den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗Chauſſee 
von Seeheſten an der Sensburg-Röffeler Staatsſtraße nach der Raſtenburger 
Kreisgrenze in der Richtung auf Raſtenburg im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
unter Nr. 7074. das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreisobligationen des Sensburger Kreiſes im Betrage von 42,000 
Thalern, II. Emiſſion. Vom 28. März 1868; unter Nr. 7075 den Aller: 
höchſten Erlaß vom 28. März 1868, betreffend die Verleihung der fiscaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗Chauſſee von 
Miescisko über Schocken bis zur Poſen⸗Nakeler Chauſſee in a 5 

Das 10. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 91 den Poſt⸗Vertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und 
Norwegen; vom 17. Februar 1868. 0 


ae des Olden 

Abriß der Geſchichte der Preußiſchen Monarchie.] Zu Oldenburg 
im Wera von 95 Salm erſchien neuerdings 5 ub tz der Ge⸗ 
ſchichte der Preußiſchen Monarchie von den älteiten Zeiten bis auf 


— 


a 


die Gegenwart“; aus der Feder eines Gymnaſial⸗Lehrers, des Dr. Ludwi 9 
Stade zu Fulda. Auf gute Studien geſtütz D i 
e a die Lehranſtalten der neuen Provinzen unjeres Staats, 
— auf etwa 

und mit recht lebendiger Darſtellung die Geſchichte der Entwickelung unſeres 
Staates von der älteſten 


t, erzählt der Verfaſſer, — m 
eiten in knapper, gedrängter Form, aber gut gruppirt 


eit bis zur Eröffnung des erſten Reichstages des 
Norddeutſchen Bundes. Unter angemeſſener Beruückſichtigung des biographi⸗ 
ſchen Elementes find die älteren Zeiten möͤglichſt gedrängt, die weltgeſchicht⸗ 
lichen Momente und die neueren Perioden der preußiſchen Geſchichte dagegen 
mit gebührender Ausführlichkeit behandelt worden. 


Erinnerungen an Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. Ein Künſtler 
und Menſchenleben von Eliſe Polko. Leipzig bei F. A. Brockhaus. 

In, Elife Polko vereinigen ſich zwei Begabungen, von denen Eine ges 
wöhnlich binreicht, den Menſchen glücklich oder elend zu machen, die poetiſche 
und die muſikaliſche. Hiermit ausgerüſtet und zugleich beſeelt von tiefer 
Hochachtung und fait ſchwärmeriſcher Dankbarkeit für den jo früh dahin⸗ 
egangenen, ihr nahe geſtandenen erhabenen Meiſter, hat fie das vorſtehende 

uch geſchrieben. Sie ſagt in der Einleitung: i 

„Es iſt das Glockengeläute der Erinnerung, das heute meine Seele durch⸗ 
zieht, unter dem Klingen und Singen nehme ich die Feder in die Hand, um 
dies kleine Buch zu ſchreiben. Eine Frau iſt es, die von dem großen Heim⸗ 
gegangenen redet, Frauenaugen ſind es, die zum erſten Male ihn zu 
fachen verſuchen. Wir ſind aber und wollen keine Hiſtorienmalerinnen 
ein — wir find Miniaturmalerinnen, wir wollen keine Fresken entwerfen 
im großen Stil, wir zeichnen meiſt mit Silberſtift ſkizzenhaſt, oder malen 
auf Elfenbein, aber man iſt gezwungen uns nachzurühmen, daß es uns trotz⸗ 
dem gelingt, die feinſten Züge eines Kopfes feſtzuhalten, die leiſeſten Schat⸗ 
ten, die zarteſten Linien wieder zu geben. Für prima gemalte Portraits in 
1 her bat gar manches Zimmer keinen paſſenden Raum, — ein klei⸗ 
nes Skizzenblatt, ein Medaillonbild findet dagegen überall ſein Plätzchen, 
wie etwa eine Blume zwiſchen den Vlättern eines Gebet⸗ oder Liederbuches, 
als Erinnerung an eine ſchöne Sommerzeit, wo fie blühte. Und mehr ſoll 
auch dies Buch nicht ſein, als ein Exinnerungszeichen an die edle und ge⸗ 
liebte Menſchen⸗ und Künſtlerſeele: Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy.“ 

Alle Verehrer des großen Meiſters, Alle, welche ſeinen wundervollen 
tiefpoetiſchen Tonſchöpfungen gelauſcht, daran ſich begeiſtert und erhoben ha⸗ 
ben, — und es giebt gewiß nur wenig Gebildete, die nicht Nein * 
werden dies von befähigter Frauenhand voll Liebe gezeichnete Miniaturbild 
mit dankbarer, freud⸗ und leidvoller Empfindung betrachten. Sie werden 
manche zarte und doch bedeutungsvolle, ihnen bisher unbekannte Linie darin 
entdecken und es dann mit wehmuthsvoller Befriedigung aus der Hand le⸗ 


gen. — Beſſeres wiſſen wir zum Lobe des kleinen, von der Verlagsbuch⸗ 
handlung geſchmackvoll ausgeſtatteten Buches nicht zu ſagen. 5 


Provinzial-Zeitung. 


c. Breslau 8. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Vor⸗ 
trag Hrn. Dr. Moritz Elsner's war wieder zahlreich beſucht. Den Gegen⸗ 
ſtand bildete die Hundeſeele. Redner behandelte zunächſt die Frage über 
Abſtammung dieſes ſo verſchieden gearteten Haustheres, das auch hierin 
daſſelbe Schickſal mit dem Menſchen tbeile, daß ihr Herlommen von einem 
Elternpaare vielfach behauptet und beſtritten werde. Auf jeden Fall haben 
ſie einen ahnenreichen Stammbaum, der auf Wolf und Schakal zurückgeführt 
wird, worauf auch manche Hunderacen in Auſtralien, Aſien und Ungarn bins 


zudeuten ſcheinen. Ihre Geſchichte weiſe eine lange Reihe der verſchiedenſten a 


Entwickelungsphaſen auf, und die Geſchichte des Staates und der Kirche 
biete verwandte Erſcheinnngen dar. Redner beantwortet die Frage: ob der 
Hund eine Seele beſitze? mit ja. Seele ſei eben die Erſcheinung der 
Functionen des Gehirns, auch weiſe darauf ſchon das Schimpfwort „Hundeſeele“ 
bin, wobei es nur zweifelhaft ſei, ob dem Hunde oder dem jo bezeichneten 
Menſchen damit mehr Ehre oder Schande erwieſen werde? Der Vortragende 
wies dann auf die e des Hundes zu den Raubthieren hin und 
auf deſſen übrige Eigenſchaften, die ihn befähigen, ſich körperlich und ſeeliſch 
den verfchiedenften erhältniffen anzupaſſen, ihn jo zum ſteten Begleiter des 
Menſchen in allen Zonen zu machen, dem er ſich fo innig angewoͤhne, daß 
er ſelbſt zum Abbild ſeines Herrn werde. Körperlich ſtehe allerdings der 
Affe dem Menſchen am nächſten, ſeeliſch aber bringe er es nur zur Carri⸗ 
katur deſſelben, wahrſcheinlich aus innerer Erbitterung, daß die Natur nicht 
auch ihn bis zu der Stufe ſeines bevorzugteren Geſtaltsgenoſſen hinaufgebildet 
habe. Der Hund dagegen ſei mit Fügſamkeft, Treue, Klugheit und Zuverläſſigleit 
begabt und habe eine lange Reihe Entwickelungsphaſen, anſchließend an die Ent⸗ 
wickelung des Menſchen, durchlaufen. Werden doch die Hunde von den Züchtern 
abe ig nach Geſtaltung und Eigenſchaften geosen, wie z. B. die Georginen. 
abei habe er freilich auch manche üble Eigenſchaften vom Menſchen ſich 

angewöhnt, z. B. die ſtlaviſche Unterwürfigkeit, womit ſich Lakaien und Hunde 

in einem Augenblick beſchimpfen und mißhandeln laſſen, um bei einem 

freundlichen Blick ihres Herrn ebenſo vergnügt und ſtolz und auf Wink 

angriffsbereit zu ſein. So z. B. der Jagdhund, deſſen Geſtalt, Haltung und 

Baht mung eine Analogie und Zufammengehörigteit mit der Ariſtokratie 

nicht verkennen laſſe. Redner erinnerte hier an das, was man unter den 

1 den freien Gehorſam nenne. Nachdem Dr. Elsner zum 

Theil aus eigener Erfahrung Züge pon der Treue und Klugheit des 

Hundes erwähnt hatte, ſtellt er u. A. die Frage: ob der Hund auch 

unſterblich ſei? worauf wenigſtens feine große Entwickelungsfähigkeit hinwei⸗ 

ſen könnte. Im weiteren Verlauf wies der Redner noch auf die Bedeutung 

des Schwanzes als eines Barometers für Ausdruck der verſchiedenen Ge⸗ 

fühle und Stimmungen des Hundes hin, und wandte ſich am Schluß noch⸗ 

mals zur Geſchichte der Schöpfung und Entwickelung der Hunde, indem er 

es ei hier nicht an Seitenbliden auf das menſchliche Geſchlecht feblen 
ließ, die richtig und im Zuſammenhange verſtanden werden können. Nach 

Schluß des Vortrages theilte der Vorſitzende Ur. Eger mit, daß am näch⸗ 

ſten Montag Hr. v. Kornatzki durch häusliche Veranlaſſung Vortrag zu 
halten, verhindert ſei, und er ſelbſt ihn vertreten werde. Er werde über die 
Menſchenſeele ſprechen. Hr. Köhn, der gegenwärtig durch Arbeit über⸗ 

laſtet iſt, hat brieflich angezeigt, daß im Stenographen⸗Verein „Paritas“ 

wöchentlich eine zweite Unterrichtsſtunde eingerichtet ſei, an der Vereinsmit⸗ 

glieder bei regelmäßigem Beſuch gegen 3 Sgr. monatlihen Beitrag Theil 

nehmen können, wogegen er mittheilt, daß auch ſolche Mitglieder des genann⸗ 

ten Stenographen⸗Vereins die Verſammlungen des Handwerker⸗Vereins be⸗ 

ſuchen werden, die nicht deſſen Mitglieder find. Sie wollen ſich durch Steno⸗ 

fer der Vorträge üben und die Abſchriften der Vereinsbibliothek ein⸗ 
iefern. Für den Eintritt würden ſie ſich durch eine Karte von Hrn. Köhn 

legitimiren. Nach Beantwortung einiger Fragen wurde mitgetheilt, daß am 

nächſten Montag wieder Eintrittskarten für das Reimerſche Muſeum an 

der Controle zu haben ſein werden. Der erſte Vereins⸗Spaziergang ſoll 

Sonntag, den 17. d. M. ſtattfinden. i 


Breslau, 7. Mai, bie oſthandbü Ben) Bei der Erweiterung des 
früheren preußiſchen Poſtgebietes, der Uebernahme der Poſtverwaltung in 
den Norddeuſſchen Bund, den neuen Poſtgeſetzen, Na dane und Ver⸗ 
trägen mit anderen Poſtgebieten iſt das edürfniß des Publikums, faßliche 
Zuſammenſtellungen der für den Verkehr wichtigſten Beſtimmungen pi bes 
ſizen, beſonders fühlbar geworden. Es iſt deshalb anerkennungswerth, daß 
die Poſtbehörde in Würdigung des Bedürfniſſes den Wünſchen des Publi⸗ 
kums entgegengekommen iſt. Für den handlichen Gebrauch ſind bei allen 
Poſtanſtalten die „Nachrichten für das correſpondir ende ꝛc. Pub⸗ 
likum bei Verſendungen innerhalb des Norddeutſchen Poſtbe⸗ 
zirtes“ fur einen Silbergroſchen käuflich zu haben. 

Die Ober⸗Poſtdirection zu Breslau hat auf Anregung des „Kaufmänniſchen 
Vereines“ ein für hieſigen Ort beſonders beſtimmtes Handhuch für das 
Publikum erſcheinen laſfen deſſen reicher Inhalt und gute Redigirung es 
höchſt brauchbar macht. Der vom Verleger normirte Preis iſt ein außer⸗ 
ordentlich billiger zu nennen. f £ 

Im Verlage der Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) ift ein 
Poſthandbuch zum Gebrauche für Correſpondenten im Norddeutſchen Poſtbe⸗ 

irke erſchienen. Daſſelbe enthält die bei Verſendung von Poſtgegen⸗ 
den nach Orten des Norddeutſchen Poſtbezirkes und des Auslandes 
in Betracht kommenden ee orſchriften, die innerhalb des 
Norddeutſchen Poſtbezirks giltigen Portotaxen, ferner die Portotaxen 
für Briefpoftgegenjtände nach fremden Ländern, nebſt Angabe des Abs 
gangs der überfeei chen Poſten, die ausgerechneten Tarife für Packet⸗ und 
Geldſendungen nach den bedeutenderen Orten in fremden Ländern, die Vor⸗ 
ſchriſten der Reifen mit den Poſten, beim Bezuge von Zeitungen u. ſ. w. 
Der Verkaufspreis pro Exemplar beträgt 734 Sgr. und alle Poſtanſtalten 
führen 25 eg au ie 
ur Bureaus, Juriſten u. ſ. w. empfiehlt ſich die Anſchaffung der gleich⸗ 
falls im Verlage von Decker erſchienenen „Sammlung 5 auf das Mol 
weſen des Norddeutſchen Bundes bezüglichen Geſetze und Reglements ꝛc. 
Das Heftchen enthält neben einer reichhaltigen Sammlung poſtaliſcher Geſetze, 
Reglements und Verordnungen auch die Verfaſſung des Norddeulſchen Bun⸗ 
des und Beſtimmungen bezüglich des Telegraphenweſens, und koſtet bei Bes 
zug durch den Buchhandel 6 Sgr. 5 


Ns 


Breslau, 11. Mai. Landei 8 Die geſtern abge⸗ 
haltene Generalverſammlung war zahlreich beſucht. Der Vorſitzende, Herr 
Dr. Rhode, erſtattete zunächſt den Rechenſchaftsbericht für die Zeit vom 
1. Januar v. J. bis 31. März d. J. Nicht blos in Breslau, ſondern auch 
in der Provinz, hat ſich ſeit der letzten General⸗Verſammlung das Intereſſe 
an den Beſtrebungen des Vereines weſentlich geſteigert. In Liegnitz, 
Polniſch⸗Liſſa, Sauer, Striegau ſind ſeitdem Kindergärten errichtet 
und an denſelben Kindergärtnerinnen angeſtellt worden, welche in Breslau 
ihre Ausbildung erhielten. In Breslau hat nicht nur bereits ein ſechſter 
Kindergarten eingerichtet werden können, ſondern die Eröffnung eines ſieben⸗ 
ten auf der Matthiasſtraße ſchon am 1. Juni d. J. iſt in Ausſicht genom⸗ 
men worden. Der Geſundheitszuſtand der Kinder iſt ein durchgehends gün⸗ 

j Kae geweſen. Von ihrer alten Freudigkeit und geiſtigen Lebendigkeit haben 
ie beim Spielfeſte Zeugniß abgelegt. Der Kindergarten I. wurde von 112 
Kindern, oder durchſchnittlich pro Monat von 50 Kindern beſucht: der Kin⸗ 
dergarten II. wurde von 76 Kindern, oder durchſchnittlich pro Monat von 
28 Kindern beſucht; der Kindergarten III. wurde von 56 Kindern, oder durch⸗ 
ſchnittlich pro Monat von 28 Kindern beſucht; der Kindergarten IV. wurde 
von 54 Kindern, oder durchſchnittlich pro Monat von 20 Kindern beſucht; 

der Kindergarten V. wurde von 58 Kindern, oder durchschnittlich pro Monat 

pon 30 Kindern beſucht; der Kindergarten VI. endlich von 27 Kindern; 
ſämmtliche Kindergärten alſo von 392 Kindern. Gegenwärtig iſt deren Zahl 
bedeutend gewachſen. ; 

An dem Lehrcurſus zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen nahmen im 

v. J. 9 Zoͤglinge Theil, welche in Familien oder in Kindergärten bereits 

functioniren. Am gegenwärtigen Curſus betheiligen ſich 13 Zöglinge. Um 

dem Frauenbildungs⸗Verein die Heranbildung tüchtiger Kinderpflegerinnen 
zu ermöglichen, wurde einer Anzahl von ihm empfohlener Mädchen mit beſtem 

Erfolge der Beſuch der Kindergärten geſtattet. Die Einnahmen des Vereins 

betrugen incl. der Beſtände aus den Vorjahren und Dank den außerordent⸗ 

lichen Zuwendungen durch die Erträge der zum Beſten des Vereins gehal⸗ 
tenen Vorträge 1275 Thlr. 23 Sgr., die Ausgaben 501 Thlr. 27 Sgr., ſo 
daß ein Beſtand von 773 Thlr. 26 Sgr. verbleibt. Der Kafjenführerin wird 
dankend Decharge ertheilt und Allen, welche die Zwecke des Vereins geför⸗ 
dert, der Dank des Vereins ausgeſprochen. Hierauf erfolgt die Wahl des 

Vorſtandes. Dieſelbe fällt auf die Damen: Jenny Aſch, Arabella Auer⸗ 

bach, Louiſe Elsner, Emma Laßwitz, Anna Simſon, Pauline Sturm, 

lora Remer und auf die Herren: Dr. Rhode. ren Laß witz, Rector 

leim, Kaufm. A. Hübner, Dr. Thiel. — Mit beſtem Wunſche für das 

aße Gedeihen des Vereins und ſeiner Wirkſamkeit wurde die Sitzung ge⸗ 
oſſen. 


S. Breslau, 10. Mai. [Verein ohne Tendenz.] Die letzte Sitzung 
wurde pi ausſchließlich der Beantwortung eingegangener Fragen gewidmet, 
deren Erledigung ſtets eine lebhafte Debatte hervorrief. Namentlich wurde 
die Frage: „Worin beſteht Breslaus induſtrielle Größe und welche Um⸗ 
ſtände werden auf ſeine fernere e Einfluß haben?“ von den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſichtspunkten aus erörtert. Während von der einen Seite ge: 
zeigt wurde, welch' bedeutende Rolle Breslau ſchon im Mittelalter als Han⸗ 
delsſtadt eingenommen habe, wie ſpäterhin der Abſatz der ſchleſiſchen Leinen 
nach Spanien von großem Einfluß auf die Entwickelung der heimiſchen In⸗ 

duſtrie geweſen ſei, wurde von der andern Seite hervorgehoben, daß Bres⸗ 
lau durch den früher faſt ungehinderten Verkehr mit Polen, als Mittelglied 
wiſchen Leipzig und Warſchau, ein außerordentlich lebhaftes Speditionsge⸗ 
schalt getrieben habe. Ungemein viel würde Breslau durch die Regulirung 
unferer natürlichen Waſſerſtraße, der Oder, gewinnen, wofür uns die aus⸗ 
gedehnte Schifffahrt der letzten beiden Monate den beſten Beweis liefert. 
Ferner iſt die Ausbauung des ſchleſiſchen Eiſenbahnnetzes, namentlich die 
nähere Verbindung mit Warſchau, von nicht zu unterſchätzender Bedeutung 
für Schleſiens, insbeſondere für Breslaus Handel und Induſtrie. So wirken 
mannichfache Umſtände zuſammen, die Breslaus Zukunft in dieſer Beziehung 
zu einer durchaus befriedigenden geſtalten. 

Breslau, 12. Mai. [Bettelei.) In der Zeit vom 4. bis 10. d. M. 
ſind hierorts 28 Perſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen 
198 gun Haft gebracht worden. 


5 ebensrettung.] Am 8. d. M. Nachmittags fiel der 4jährige Sohn 
des in der Offenen Gaſſe wohnhaften Spielwaarenhändlers S. welcher ſich 
aus der elterlichen 8 entfernt und an das Ufer der Oder begeben 
batte, unfern des, auf dem Grundſtück Schießwerder Nr. 5 erbauten neuen 
Speichers, in die Oder. Dies bemerkte der W Schneidermeiſter Bitt⸗ 
ner, welcher ſich zufällig in der Nähe befand; derſelbe eilte ſofort dem Kinde 
in den Strom nach, gerieth aber, da er des Schwimmens nicht kundig, eben⸗ 
falls in Lebensgefahr. Auf ſeinen Hilferuf eilten indeß alsbald die beiden 
Bbttchergeſellen Heincke und Schwenke, ſowie der Arbeiter Aſch und die 

Haushälter Ulbig und Dehmel, welche ſämmtlich in dem gedachten Speicher 
beſchäftigt waren, herbei und gelang es denſelben unter Benutzung eines 
Kahnes, ſowohl den Knaben als auch den ꝛc. Bittner zu erreichen und Beide 
noch lebend wieder ans Land zu bringen. 

Auffinden einer ertrunkenen Perſon.] Am 10. d. M. wurde 
der Leichnam einer ungekannten, ca, 40 Jahr alten männlichen Perſon, wel⸗ 
chen die alte Oder angetrieben brachte, in der Nähe der neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke ans Land gezogen. Der Entſeelte war bekleidet mit einem ſchwarzen 
Tuchrock, dgl. Tuchhoſen, rothkarrirter Plüſchweſte, ſchwarzſeidenem Schlips, 
blauwollener Unterjacke, einem weißleinenen und einem Flanellhemde, einem 
weißen und einem grautuchenen Vorhemdchen, letzteres mit bunter Wi 
ſung, grauwollenen Socken und kalbledernen Halbſtiefeln. (Int.⸗Bl. 


+ Wohlen, 9. Mai. Ma a n Der am 4. d. M. abgehaltene 
Jahrmarkt war zahlreich ſowohl von Verkäufern als Käufern beſucht; da⸗ 

gegen der Viehmarkt nur mittelmäßig vertreten. Schon ſeit Wochen lagern 
die Telegraphenſtangen am Orte — und wird wohl nun baldigſt mit derlEin⸗ 
richtung vorgegangen werden. Unſere Promenade iſt wieder an der Nord⸗ 
ſeite der Stadt bedeutend verlängert und mit Linden und Kaſtanien⸗Bäumen 
bepflanzt worden. Die älteren Lindenanlagen bilden aber bereits einen an⸗ 

muthigen ſchattigen Spaziergang. Selbſt einige eiſerne Ruhebänke ſind jetzt 

vom Ma iſtrat dort aufgeteilt worden. Die Gärten ſtehen in vollſtem 
Mathenſchmuch und die Saaten erholen ſich ſichtbar bei dem eingetretenen wär⸗ 

meren Wetter. Auch die Bauluſt iſt wieder wach geworden und ſomit für Viele 
ein lohnender Verdienſt angebahnt. — Für die Aufbeſſerung der Lehrerge⸗ 
hälter auf dem Lande ſind dem Kreiſe Wohlau 468 Thlr. 29 Sgr. überwie⸗ 
ſen worden. 33 evangeliſche und katholiſche Schulſtellen ſind dadurch auf 
das Minimal⸗Einkommen excluſive der freien Wohnung und des Holzes zu⸗ 
nächſt auf 185 Thlr. feſtgeſetzt worden. Die betreffenden Dominien und 
Gemeinden werden natürlich verhältnißmäßig dazu herangezogen. Von einer 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter in Städten des hieſigen Kreiſes iſt aber bis 
jetzt noch keine Ausſicht vorhanden. 


15 Löwen, 9. Mai. [Noch einmal die Chauſſeefrage.] Obgleich 
a a Autoritäten ſich für den Bau der Chauſſee von Grottkau 
über Löwen, Farlsr ſchied 
gleich ferner gewichtige Gründe in Betracht der Billigkeit, Nützlichkeit ſchwer 
für dieſe Tour in die Waagſchale fallen, ſo Het dennoch die zweite in's 
Auge gefaßte Linie (über Koppen) immer noch nicht ganz aufgegeben zu ſein. 
Wir können deshalb nicht umhin, im Intereſſe unſeres Oertchens, ſowie auch 
überhaupt im gemeinſamen Intereſſe im Anſchluß an unſeren Bericht vom 
28. März d. J. noch folgende Gründe in die Oeffentlichkeit zu bringen. — 
Wie bemerkt, ſind die ſchriftlichen Vorarbeiten der Intereſſe habenden Behör⸗ 
den im Werke. Unſer Ort, der arm iſt und durch die Ueberſchwemmungen 
und alljährlichen mee durch den Neiſſefluß viel zu leiden hat, 
verdient zu ſeiner Hebung alle Beruckſichtigung. Die Anlage der neuen 
Chauſſee wird ſich am koſtenerſparendſten und ſchnelten über Löwener Bahn⸗ 
bof direkt (über den Viehmarkt) nach Schurgaſt (den Frohnauer ni ent: 
lang bis zur Staats⸗Chauſſee) empfehlen. Der Plan iſt vorbanden, Brücken 
kommen hier nicht vor. Oberhalb Löwen wäre die Tour Michelau, unter⸗ 
balb Nikoline mit einer Oderbrücke. Die Steine vom Mollwitz⸗Berge, Kr. 
Falkenberg, find nahe, ausreichend und bequem zu beziehen. Inundations⸗ 
Lerrain if nicht vorhanden. Die Zuſchüſſe zu dieſem Baue, die die Staat 
und Forſtkaſſe gewähren wollen, find nicht unbedeutend. Eine Ueberbrückung 
der Oder zwiſchen Brieg und Oppeln erſcheint am dieter per deadſten in 
gleicher Entfernung von beiden Städten, was bei Nikoline der Fall ware. 
Bei der Ueberbrüduug der Oder bei Koppen würde dieſe Brücke der bei Brieg 
zu nahe lommen. Es iſt aber auch Beduͤrfniß, gerade dieſem Theile Ober⸗ 
ſchleſiens durch eine ole 3 aufzuhelfen. Diele Chauſſee⸗Anlage mit 
Ueberbrückung der Oder in Nikoline ſtellt in Ausſicht, ſpäter 3 Bahnhöfe 
(reſp. Eiſenbahnen) Löwen, Friedland O.⸗S. und Conſtadt in berbinden, 
wie eine Verbindung der Chauſſeen Oberſchleſiens und einer Mittelſchleſiens 
herzuſtellen. Eine durchgehende Perſonen⸗Poſt⸗Verbindung zwiſchen dieſen 
vorgenannten Bahnhöfen käme dann auch zum Bedürfniß, da grade dieſe 
Tour wenig mit derartigen Verbindungen bedacht iſt. Ferner wichtig ich 
ſich die Linie Lowen⸗Schurgaſt⸗Nikoline für die Fälle eines Krieges, hinſicht⸗ 
lich des Neiſſe⸗ und Oderfluſſes, wie als Mittelpunkt zwiſchen Brieg und 
Oppeln., Dieſer Linie wurde im Jahre 1866 große Aufmerksamkeit . 
Die Städte Löwen und Schurgaſt hatten die Hoffaung, weil durch Chauſſee⸗ 
und Eiſenbahn⸗Verbindung dem Nützlichen wie Bequemen die Hand geboten, 


churgaſt, Nikoline, Poppelau nach Carlsruhe entſchieden, ob⸗ J 
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de frohe Ausſicht geboten, von fortwährenden Steinen des Anſtoßes, dem 


Natibor, 9. Mai. Na Tageschronik,] Nachdem unſere Stadt 
bereits längere Zeit von Feuersgefahr verſchont geblieben, ertönte geſtern 
Abend bald nach 8 Uhr Feuerallarm, und eine über die Vorſtadt Neugarten 
8 Rauchwolke ließ auf ein bedeutendes Feuer ſchließen. Glücklicher 
eiſe beſchränkte ſich daſſelbe bei der herrſchenden Windſtille auf einen 
ferdeſtall mit darüber befindlichen Stroh⸗ und Heuboden im Gehöft des 
aufmanns Wechſelmann. Der Feuerwehr gelang es, ein daran ſtoßendes 
Gebäude zu erhalten, und war das Feuer innerhalb einer Stunde als ge⸗ 
loͤſcht zu betrachten. — Nicht umerwähnt darf bleiben, daß das Arangement 


im Bezug auf die Verwendung der e immer noch ſehr man⸗ L 


gelhaft iſt, da zu Viele commandiren und zuletzt Niemand weiß, wem er 
gehorchen ſoll; auch müßte die Verkuppelung der Schläuche ꝛc. nur damit 
vertrauten Perſonen übertragen ſein, damit die Speiſung der Spritzen mög: 
lichſt ſchnell vor ſich gehe; andererſeits aber auch Schaden vermieden wird, 
wie geſtern z. B., wo weite und enge Schläuche unter einander verbunden 
wurden, die ſchließlich berſten mußten. — In voriger Woche machte ein Un⸗ 
terbeamter des hieſigen Appellationsgerichts ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. — Die Saaten ſtehen hier allgemein gut, nur in der Loslau⸗ 
Rybniker Gegend ſoll das Korn etwas zurück any fein, und bier und 
da hört man über den Erbfloh in der Rapspf anze klagen. 


RR Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Mai, 


R Baromet, Wind ; 
S Pari Therm. sn: £ Allgemeine 
8 Ort. ig Reaum. | a Fe Himmels» Anſicht. 
6 Memel 3406 | 78 [O. Be Heiter. 
7 Königsberg 340, [7,7 [O. ſchwach 8 
6 Stettin 337, 108 |DSD,, mäßig. Wolklig. 
— Ratibor 339,6 [ 9,8 NW. ſchwach. Trübe. ö 
— Münfter 3348 | 10,5 [SW., ſchwach. Ziemlich heiter. 
— Trier 331,6 | 9,2 SD. ſchwach. Starker Nebel, 
— Flensburg 336,5 11,1 [S., ſchwach. Heiter. 
— Paris — = 5 a 5 
— Haparanda 339,7 ‚4 S., ſchwach. Bedeckt. 
— gellingfors — en | 2 — 
— Petersburg — — — — 
— Moskau = — — a 
— Stockholm 341,2 [8,6 66D., ſchwach. a . 
— Studesnäs 337,5 105 O., ſchwach. ewölkt, ruhig. 
*) Geſtern Abend SSO. 10. Max. 118,0. Min. 73,2. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerftand bei 0 Grd. Ba- Luft Wind- 
in Pariſer Linien, die Tempera Tempe ⸗ W Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Sta 
Breslau, II. Mai 10 U. Ab.] 331,78 BR O. 0. | Wolkig. 
12. Mai 6 U. Mrg.] 332,28 410,2] ©. 1. Heiter. 


Breslau, 12. Mal. [Waſſerſtand.] B.- P. 16 F. 7 g. UP. 3 F. II B. 
—— — ——————— ———— D—e— 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
„(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) i 
Paris, 11. Mai, Nachm. 3 Uhr. Feſt. Conſols von a 1 Uhr 
waren 92% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 40—69, 
27-69, 35. Italien. öproc. Rente 48, 97%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Actien 563, 75, dito ältere Prioritäten 259, 00, dito. neuere Prioritäten 
00, 00. Credit⸗Mobil.⸗Actien 252, 50, Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 375, 00. 
dto. Prioritäten 215, proc. Verein.⸗ Staaten ⸗ Anleihe pr. 1882 


(ungeſt.) 80%. 
London, 11. Mai, Nachmittags 4 Uhr. ShlußrEourfe: Conſols 92%... 
Iproc. Spanier 35 /. Italien. 5proc. Rente 48 /. Lombarden 147% 


Mexicaner 15. Sproc. Ruſſen 84. Neue Ruſſen 83%. Silber 60%... 
n von 1865 34½ . proc. Vereinigte Staaten⸗Anleihe pr. 


CK 

Die fällige Poſt aus Weſtindien ift in Southampton eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 11. Mat Abends. [Effecten⸗ Societät. 
ruhig. Credit⸗Actien 192. Steuerfreie Anleihe 50. 1 
National⸗Anleihe 53. 5% Anleihe von 1859 62%. Staatsbahn 263%. 
Amerikaner 75%. 

Frankfurt a. M., II. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Wiener Wechſel 101%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 52%. 
6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 134%. 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe —. 1854er Looſe 63%. 1860er Looſe 70%. 
1864er Looſe 87, Oberheſſiſche 74%. Ruſſ. Bodenkredit 79% B. — Lom⸗ 
barden 176%. Feſt, aber ruhig. a 

Bremen, 11. Mai. Petroleum flau. Standard white, loco 25 N 

Wien, 11. Mai, Abends. Br Animirt. Credit⸗Actien 
183, 00. Norobahn — —. 1860er Looſe 80, 70. 1864er Looſe 84, 90. 
Böhmiſche Weſt ahn — —. Staatsbahn 259, 00. Galizier 202, 00. 
Steuerfreies Anlehen — —. Napoleonsd'or 9, 33. Lombarden 172, 80. 
Ungariſche Creditactien — —. Eliſabetbahn — —. 

Antwerpen, 11. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum⸗Markt. 
(Schluß⸗Bericht.) Still. Raffinirtes, Type weiß, loco 44 /, ſchwimmend 
4514, pr. September 48%, pr. October⸗December 50. 

1 — 4 „I. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Rin. e e.] 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 88. Natie nal⸗Anleihe 54%, Oeſterr. 
tien 81%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 69 . Staatsbahn 555. 
Italieniſche Rente 47. Vereinsbank 116 Nord: 
: 117%. Nordbahn 96%. Altona⸗Kiel 
111. Finnländiſche Anleihe 79%. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleibe 105. 
1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 103. 6proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 
69%. Disconto 2 pCt. — Angenehm, Lombarden ſteigend. f 
amburg, 11. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten, [Getreidemarkt.] 
Weizen und Roggen loco flau, auf Termine weichend. Weizen pr. Mais 
uni 5400 Pfd. netto 165 Bancothaler Br. 164 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 
155 Br., 154 Gld. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gd. 
pr. Mai⸗Juni 114 Br., 113 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 105 Br. u. Gld. Hafer 
ſtille Rüb zl beſſer, loco 21%, pr. Mai 21%, per October 22%. Spiri⸗ 
1 ohne Kaufluſt, 27%. Kaffee ruhig. Zink ſehr ſtill. Petroleum 
ehr flau. 


Feſt, 


Credit⸗ 
Lombarden 371. 
deutſche Bank 119%. Rhein. Bahn 


dai. (Schlußbericht.) Baumwolle: 7000 
für Speculation und Export 1000 Ballen. P 
aris, II. Mai, Nachm. Rübd! pr. Mai 91, 00, pr. 
pr. Sept.⸗December 91, 00. Mehl pr. Mai 91, 25, pr. Juli⸗Auguſt 84, 50, 
Spiritus pr. Mai 83, 50. g 
London, 11. Mai. Getreidemarkt. K 0 Fremde Zufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 21,754, Gerſte 1438, Hafer 12,737 Juarters. 
Engliſcher Weizen ſehr knapp zu letzten äußerſten Preiſen verkauft, fremder 
ſehr ruhig. Preiſe nominell, unverändert, nur eine geringe Quantität ame⸗ 
rikaniſcher niedriger. Oſtſeeweizen vom Schiff Er und billiger erlaſſen. 
105 ER e 8 Hafer eher mehr gefragt. Mehl vernachläſſigt. — Sehr 
ne etter. 
Amſterdam, 11. Mai, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
Schluß bericht). Roggen flau, pr. Mai 250, pr. Juni 238, pr. Juli 231. 
aps pr, October 66. Rüböl pr. November⸗December 35%. 


London, 11. Mai, Nachm. [Viehmarkt.] Am Markt waren 3600 Stück 
Hornvieh und 29,890 Stück Schafe angetrieben. Der Handel mit Hornbieh 
war ziemlich lebhaft, die engliſche Zufuhr blieb klein, wogegen fremde Zufuh⸗ 

ſdieh verlief das Geſchaft ſehr ſchleppend; ſowohl 


x Ballen Umſatz, davon 
Preiſe X niedriger. 
Juli⸗Auguſt 91, 00, 


h. 8 


860er Looſe 70 . Cöla-Mind 


| Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. 2 5 0 Sat. Metze 14—2¼ 
Kal. Preuß. Osnabräder Lotterie-Loofe 5. 6 


de 


e. 
lie 


3. Warſchau⸗Wiener 
aliener 48 bez. f 


B 
eſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silb 
8 9 Aut zmmiſſion pr. Scheff in ya 


mittel ordin. ein mi 
Weizen, weißer 116—120 113 104108 Gerſte 60—52 58 5—56 
do. gelber 115—117 112 102—107 de er 38 | 
Roggen, ſchlef. 79—80 77 74-75 n Haan 70—74 68 60-64 
do. fremder 75—77 73 70 


Loco- (Kartoffel-) rad pr. 


100 Dt, bei 80% Tralles 
17% Gld. 


Ya, Br., 
Officiell e —Etr. Weizen. — Etr. Roggen. — Ctr. Leinbl. 
— Ctr. Rüböl. 5,000 Ort. Spiritus. — Ctr. Rapskuchen. — Ctr. Hafer. 


Berliner Börse vom 11. Mai 1868. 


Fonds und deld- Course. 
Freiw. Staats-Anl. . . 4% 


Staata-Anl. von 186918. 103% bz. 1887. 
dito 1854,55 & bz. — 39, be. 
dito 1857,59/414195%, ba. > G. 
dito 1856 @. = 131 b. 
dito 1864 G. = 211 ba. 0 
dito 1887 ba. — 764%, bi 
dito 1290 4 br = 97 dr. 
to 
dito 186214 fe ba * ap 
Staats-Schuldscheine ba. = 11 , 
m.-Ani. von I 11 4% bs. 2 % ba. 0 
Berliner Stadt-Oblig. 44/97 bz. — 117%, bz 
Kur- u. Neumärk. 6%, dz. 2 337834 ba 
2 Pommersche bz — be. 
8 Lr — . 4 —— 4½ 9 ½% ba. 
öl alto neuel& 8 ½ bz. = 1 1 
Schlesische 8. 5205 0 
Kur- u. Neumärk. 4 0 4, bz. 2 160 St. ba. 6. 
2 Pommersche .. 4 6. — 207 d 
E) Posensche . 4 2. — 180 ba. 
3\Preuszische. . 4 Y 6. — 14 bu. 
8 Westph. u. Rhein.. 4 ba. er 93% 8. 
3 Sächsische .....4 192% B. — u 
Schlesische . . 4 191%, be. 5 Pa % B. 
Loulsd'or 112% B. „[Oest, Bx. 87%, @, — 1 
Goldk, 9, 111% er Mn, 0%, B. |översehl A, — biete be. 
Ausländische Fonds. — 1 15 8 
Oesterr. Metalliques |5 48 % ba Pr f 
d Fat, Auf. 6 27 ba. N lee ei bs. 
di Lot.-A. v.50 8 70% dz. 6 en ‚126% ba 
dito dito 64.— 149% B. > 205 B 
dito Sir Pr.-A. 4 |66% B. 2 90% br. 
dito Eiseub.-L. j— 1/7615 be. Z ia, bz 
Ital. neue Sproc. Anl. 8 47% B. 2 22 nirerng 
Russ,-Engl. Anl. 18626 4 ½ ba. — Ir ba. B. 
dito Poln.-Sch;-ObL|A |66 2 RU d 
el BD = Ye, 
ved Ob.» 800 FI 1578 — ERREEBI EE 4b. 
dito 2. 
Kurhess.40 Thir. ObLI-- 66 82 | Bank- und Indostrio-Papiere, 
Baden. 35 Fl. Loosej— 291% bz Berl. Kassen-V, 12 4 1169 8 
Amerikan. St-Anl. „6 176% tr. k. ||Braunschw. B. 0 4 0% ba. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. m Bank 8 100 5 
— 0 er Bank .| 8 105 
se gehen 5 — |Darmat. Zettel.) 4 — 4 0. 
ito WIA — | 2 9 13 — 92 * 
dito Ill e. 8 U. 81½ 6. ni 5 Hannoversche B. — 86%, B. 
au- An dean “ 
dito II. 16 Be Perch . i 6. 111 * 
dito 46. Ixönigsberger B. 1! | — 12.4 
dito III. t2. 6, Luxemburger B.| 6 — WB, 
Alto B. Magdeburger B.] 5 4 . 8. 
Bun = Ir B. Bosaner — 1 7 — 02%, B. 
002.Oderb, (With) B. Büro, 1 Br 7 2. 
t . . 2 ä 
dito IW. Em. 44% % / 0. a 1 *. 
NiedeisehLMärk. >; 95 7 
N ne S 4 6. Gerl. Hand- Ges. 3 — 117 be, 
dito III. 8 U. N "oburg.Credb. A.. 4 J @. - 
x 2 I. % B. 8 u 9 * a 8 
Öberschlen. hung e., fee een, | — him 
dito ih ah ot, be enter ad. A 0 | *. 6. 
dito 0.04 88 en B. 
dito D.J4 |86% B einingor . — | = % 
dite K. 3½078 53. Moldauer Lds.- E. — — ‚at, bz. 
ano F. 4 @ dest. Crodb.- A.- a % bs, 
— 5 24 4 Ischl, Bank-Ver. | 1% — 119°@, 
Oosterr-Franz,. . . 43 260%, bz. 3 Ih 
Oesterr, südl. St.-B. 3 213 bx. 
Rhein, v. St. gar. 4. 5 6 Miner ya — — s 137%, ba 4 
Rhein-Nahe-B gar. ab 92% ba. erw. Eisenbat. i Im 6 Men. 
Berlin, 11. Mai. Weizen loco 84—107 1 5 pro 2100 Pfd. nach R 
Qualität. — Roggen hn und Boden 


Spiritus loco ohne Faß 16 i 


ni 18¼/—— “ ei bez. und Br., 

Gld., Juni⸗Juli 181%, J — . Thlr. bez., Juli⸗Aug, 19 

Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 197 5 5 Alt bez r fi % * 1 
2 Thlr. bez. 


2 Breslau, 12. Mai. Am heutigen Martte war für Getreide die 
Kaufluſt ſehr ruhig, ſo daß der Umſaß nur bei ermäßigten Forderungen zu 


Eaheigen wenig beachtet, pr. 84 Pfd. Ill weiter 104-120 elbe 
eizen wenig beachtet, 8 N x 
102—117 Sgr., feinster 133 über Ko, — 87 blüte 45 
34 Pfd. ſchleſ. 74—80 Sgr., fremder 70—77 Sgr., er 
war flau, pr. 74 Pfd. gelbe 54 — 56 Sgr. 5 

e Sorte über 1 — 


Notiz. — 


57 59 Sgr., ie 


3 40—44 © 

Pfd. 92 —100 Sgr. — Schlaglein offertrt, 

ſchleſiſche 59—61 Sgr., fremde 50—55 Sgr. pr. Centner.— Mais a | 

eringer Waare mehr offert, 6070 Sgr. pr. Etnr. 

aat ſtilles Geſchäft, Preiſe nominell, rothe in matter Haltung 

tr., ee über Notiz, weiße wenig Umſaß , 
0 . 


Bohnen oohne Käufer, pr. 


ruz) in 
Klee 
10—11—12—14 Thlr. pr. 
12—15—19—21 Thlr. pr. Etr., eine über Notiz 
Thymothee angeboten, r. Ctr. 2 


Leßte Haupt⸗ und Schlußziehung vom 18. bis 30. dieſ. Mts. 
Ga Dien ese 205500 20,000, 9 St 555 Fi R Pf. 
nze Original⸗Looſ .- «rer... r. * 
Halbe a DD... Ne . 8 * 3 m 9 * 
Antheilsſche ine??? 5 ů r- 2 A 
7 Ne 2 „ 15 „ — 1 


5 TEE es A 05 To 
verkauft und verſendet J. Jullusburger, Breslau, Spe 
Handlung und Lotterie⸗Geſchäft, Carlsſtraße Nr. 30. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Drud von Groß, Bartb u. Comp. (B.friedrih) in Breilau 
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